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EDITORIAL

Verdrängt – vergessen
3941 Ja gegen 3321 Nein. Am 

23. September 1990 haben die Riehener
Stimmberechtigten die «Volksinitiative
für den Ausstieg aus der Atomenergie»
gutgeheissen. Auch im Kanton wurde
das Volksbegehren mit annähernd 65
Prozent Ja-Stimmen angenommen. Ge-
samtschweizerisch wurde die Initiative
allerdings damals mit einem Neinstim-
men-Anteil von 52,9 Prozent relativ
knapp verworfen. An jenem Wochen-
ende vor 13 Jahren wurde auch ein Mo-
ratorium, das einen 10-jährigen Bau-
stopp für Atomkraftwerke verlangte,
deutlich angenommen.

Und heute? Da erleiden die beiden
Initiativen «Strom ohne Atom» und
«Moratorium Plus» auf eidgenössischer
Ebene eine veritable Abfuhr mit einem
Neinstimmen-Anteil von 66,3 bzw. 58,4
Prozent. Und auch in Riehen wird die
Ausstiegsinitiative mit 55,2 Prozent
verworfen, während das Moratorium
immerhin eine knappe Mehrheit findet.
Nur Basel-Stadt erweist sich in der
Atomenergiefrage als Fels in der Bran-
dung und heisst als einziger Kanton bei-
de Initiativen gut – in Baselland findet
nur das Moratorium eine Mehrheit.

Warum aber ist die Bevölkerung heu-
te der Atomenergie gegenüber offenbar
weit weniger kritisch eingestellt als
1990? Objektiv betrachtet hat sich in
diesen knapp eineinhalb Jahrzehnten
das der Atomenergie grundsätzlich inne-
wohnende Gefährdungspotenzial nicht
verringert. Im Gegenteil – neue Bedro-
hungsszenarien wie terroristische An-
schläge erscheinen heute weit realisti-
scher als damals. Auch das Problem der
Entsorgung der in den schweizerischen
Kernkraftwerken anfallenden radioakti-
ven Abfälle im eigenen Land ist heute ge-
nau so ungelöst wie damals. Zuletzt ha-
ben die Nidwaldner Stimmberechtigten
im September 2002 dem Bau eines Son-
dierstollens für ein atomares Endlager
im Wellenberg eine klare Absage erteilt.

Ein gut funktionierender Verdrän-
gungsmechanismus bzw. ein nur
schlecht ausgeprägtes Langzeitgedächt-
nis sind wohl die eine Ursache für den
Meinungsumschwung. Die Reaktorkata-
strophe in Tschernobyl vom 26. April
1986 und ihre Folgen scheinen heute –
im Gegensatz zur Abstimmung von 1990
– nur noch Geschichte. Der andere
Grund ist, dass es weder mittel- noch
langfristig ausgelegte Pläne für den Bau
eines zusätzlichen AKWs in der Schweiz
gibt. Und über etwas, das heute und
wohl auch in Zukunft gar nicht zur De-
batte steht, lässt sich eben nur schlecht
entscheiden. Und was schliesslich in
wirtschaftlich schwierigen Zeiten wie
heute immer wieder als «Killerargu-
ment» gegen jegliche Veränderung ver-
fängt, ist die Angstmacherei mit dem
Verlust unzähliger Arbeitsplätze und
steigenden Energiekosten im Falle eines
Atomausstiegs. Sie hat – ob berechtigt
oder (wohl eher) nicht – auch diesmal ih-
re Wirkung nicht verfehlt.

Dieter Wüthrich

ENTSORGUNG Heftig umstrittene Grundgebühr für Kehrichtabfuhr in Basel sorgt auch in Riehen für Verunsicherung

Keine «römischen Sitten» in Riehen
Mit der Ankündigung, per 1. Juli
dieses Jahres nebst der Sackge-
bühr auch noch eine Abfallgrund-
gebühr von jährlich 60 Franken
pro Haushalt für die städtische
Kehrichtabfuhr einzuführen, hat
der Regierungsrat einen Sturm der
politischen Entrüstung ausgelöst.
In Riehen und Bettingen ist keine
solche Grundgebühr geplant.

Dieter Wüthrich

«Non olet.» – «Es (das Geld) stinkt
nicht.» Damit verteidigte einst der römi-
sche Kaiser Vespasian die von ihm auf
die Benutzung öffentlicher Toiletten in
Rom erhobene Steuer. Die vom Baude-
partement initiierte und vorletzte Wo-
che vom Gesamtregierungsrat beschlos-
sene Grundgebühr für die Kehrichtab-
fuhr stinkt allerdings nicht nur der be-
troffenen Basler Bevölkerung, sondern
auch allen massgebenden politischen
Parteien von links bis rechts  – und zwar
gewaltig. Dementsprechend gehar-
nischt und empört fielen die mündli-
chen und schriftlichen Stellungnahmen
aus. Die Begründung der Behörden, wo-
nach die Kosten für die Kehrichtver-
brennung seit der Einführung der Sack-
gebühr vor zehn Jahren um 30 Prozent
gestiegen seien, was ein immer grösser
werdendes, mit Steuergeldern nur in
Ausnahmefällen zu deckendes Defizit
zur Folge habe, wurde nicht goutiert. Ob
die lauten Proteste den Regierungsrat
dazu bewegen werden, sich die Sache
mit dieser von vielen als versteckte
Steuererhöhung empfundenen Gebühr
noch einmal zu überlegen, ist ungewiss.
Falls nicht, so wird ab 1. Juli 2003 jeder
private Haushalt auf Stadtboden nebst
der Gebühr für jeden entsorgten «Beb-
bisack» zusätzlich mit einer Abfall-
grundgebühr von jährlich 60 Franken
belastet. Auch Handel und Gewerbe
würden kräftig zur Kasse gebeten – ent-
sprechend der Anzahl Vollzeitstellen
werden jedem Betrieb zwischen 125
und 500 Franken in Rechnung gestellt.

Verunsicherung 
in den Landgemeinden
Bei nicht wenigen Einwohnerinnen

und Einwohnern in Riehen und Bettin-
gen hat der regierungsrätliche Ge-
bührenbeschluss für Verunsicherung
gesorgt. Manche fragten sich in den
letzten Tagen, ob eine solche Abfall-
grundgebühr auch für die beiden Land-
gemeinden geplant ist. Wie Marcel
Schweizer als zuständiger Riehener Ge-
meinderat gegenüber der RZ versicher-
te, ist eine solche Gebühr weder im Mo-
ment noch in Zukunft ein Thema. Nicht
völlig ausschliessen mag er hingegen ei-
ne – allerdings im Moment ebenfalls
nicht absehbare – Erhöhung der Sack-
gebühr. Laut Marcel Schweizer weisen
die Kosten der Kehrichtabfuhr in den
beiden Landgemeinden eine Deckungs-
lücke von rund 30 Prozent aus. Dieses
Defizit in der Abfallbewirtschaftung
wird zum einen durch Steuergelder ge-
deckt, zum anderen kann die Gemeinde
im Entsorgungswesen auch Einnahmen
verzeichnen, etwa mit der Ablieferung
des gesammelten Altglases. Im Übrigen
kritisiert auch Marcel Schweizer die
vom Regierungsrat beschlossene Abfall-
grundgebühr – «unverantwortlich ange-
sichts der ohnehin schon überdurch-
schnittlich hohen Steuerbelastung im
Kanton Basel-Stadt», so sein Urteil.

Investor gefunden – 
Standort gesucht
In Sachen Abfallgrundgebühr in den

Landgemeinden gibt Marcel Schweizer
also Entwarnung. Zudem kann er in ei-
nem anderen Bereich der Abfallbewirt-
schaftung über eine erfreuliche Ent-

wicklung berichten – die Planung einer
kommunalen Biogasanlage sei auf gu-
tem Wege. Im März hatte sich eine Dele-
gation von Gemeinde- und Einwohner-
rat auf eine Inspektionsreise nach Otel-
fingen begeben, wo die Firma «Kompo-
gas» bereits eine solche Anlage betreibt
(die RZ berichtete darüber). 

In einer Biogasanlage werden orga-
nische Abfälle aus Haushalt und Garten
einerseits zu Energie und andererseits
zu Kompost und Dünger verarbeitet. Be-
reits anlässlich jenes Besuches bot die
Unternehmensleitung der «Kompogas»
dem Gemeinderat an, die Finanzierung
einer solchen Anlage auf Riehener Bo-
den zu übernehmen. Kostenpunkt: 6–8
Mio. Franken. Voraussetzung für das fi-
nanzielle und technische Engagement
der «Kompogas» ist, dass die Gemeinde
Riehen – allenfalls in Zusammenarbeit
mit weiteren Gemeinden – organische
Abfälle im Umfang zwischen 5000 und
10’000 Tonnen jährlich zur Weiterverar-
beitung anliefert. Zudem muss die Ge-
meinde das Grundstück für die Anlage
zur Verfügung stellen.

Wie Marcel Schweizer erklärte, lau-
fen derzeit erste Abklärungen für ein ge-
eignetes Grundstück. Am ehesten biete
sich ein Areal in der Umgebung des ver-
kehrsmässig günstig gelegenen Gebie-
tes zwischen dem Friedhof Hörnli und
dem Hirtenweg an. Nicht in Frage
kommt hingegen ein Bau auf der heuti-
gen Kompostieranlage im Maienbühl.

Zum einen fehle dort die zur geplanten
Einspeisung des Biogases in das Netz
der IWB notwendige Gasleitung. Zum
anderen würde die Anlieferung der Ab-
fälle zu einer unerwünschten Verkehrs-
belastung im Bereich Maienbühl füh-
ren, so Marcel Schweizer. 

Marcel Schweizer hofft, dem Ein-
wohnerrat spätestens im nächsten Jahr
eine entscheidungsreife Vorlage unter-
breiten zu können. Die grösste Hürde,
die es noch zu nehmen gebe, sei wohl
die Umzonung eines geeigneten Grund-
stückes von der Grünzone in die Gewer-
bezone, meint Marcel Schweizer. 

Keine Angst müsse man bei der ge-
planten Biogasanlage hingegen vor all-
fälligen Geruchsbelästigungen haben.
Da das Ganze als geschlossenes System
konzipiert ist, seien für die Anwohner-
schaft keine unangenehmen Begleit-
erscheinungen zu befürchten, versi-
chert er. Schweizer hofft, dass die neue
Anlage im Jahr 2005 in Betrieb genom-
men werden kann

Als Betreiber der Biogasanlage bietet
sich die Firma «Leureko» an, die heute
bereits die Kompostieranlage im Maien-
bühl betreibt. Die Industriellen Werke
Basel (IWB) haben sich ihrerseits bereit
erklärt, das bei der Verabeitung anffal-
lende Biogas mittels direkter Einspei-
sung in ihr Netz zu übernehmen.
Grundsätzlich könnte aus dem anfallen-
den Biogas auch Kraftstoff für Autos ge-
wonnen werden. Das würde aber den

Bau einer Veredelungsanlage und einer
Gastankstelle in unmittelbarer Nähe der
Biogasanlage bedingen. Marcel Schwei-
zer bezweifelt allerdings, ob eine solche
Anlage angesichts der zu erwartenden
Zusatzkosten von rund einer halben Mil-
lion Franken Sinn macht. «Es kann nicht
Sache der Gemeinde sein, als Tankstel-
lenbetreiberin aufzutreten», betont er.

Neues Konzept
Im Zusammenhang mit der geplan-

ten Biogasanlage schwebt Marcel
Schweizer auch ein neues Abfallbewirt-
schaftungskonzept vor. Sollte die Anlage
tatsächlich realisiert werden, dann sei
damit zu rechnen, dass der direkt in die
Kehrichtverbrennungsanlage gelangen-
de so genannte Schwarzkehricht nur
noch einmal wöchentlich abgeführt
wird. Bei der zweiten wöchentlichen
Tour würden dann die in der Biogas-
anlage zu verwertenden organischen
Abfälle abgeführt. Eine solche Tren-
nung in Schwarzkehricht und biogene
Reststoffe bedinge allerdings auch eine
Verhaltensänderung in der Bevölke-
rung, erklärt Marcel Schweizer.

Einsprachen gegen 
Glassammelstelle
Mit der Einweihung des Singeisen-

hofes wurde an der Rössligasse eine
neue Glassammelstelle in Betrieb ge-
nommen. Das neue System mit den
oberirdisch angebrachten Einwurf-
schächten, die in unterirdische Glas-
sammelmulden münden, hat sich laut
Marcel Schweizer bewährt und soll in
den nächsten Monaten sukzessive die
herkömmlichen Altglassammelstellen
ersetzen. Gegen die vom Gemeinderat
geplante neue Sammelstelle an der
Mohrhaldenstrasse sind allerdings rund
80, im Wortlaut fast identische Rekurse
eingegangen. Die Rekurrenten befürch-
ten offenbar zusätzliche Lärm- und Ver-
kehrsbelastungen rund um die Sammel-
stelle. Laut Marcel Schweizer sind die
Bedenken allerdings dank dem neuen
System unbegründet. In erster Instanz
hat denn auch das Bauinspektorat
sämtliche Rekurse abgewiesen. Nächste
Instanz im Falle neuerlicher Einspra-
chen wäre die kantonale Baurekurs-
kommission. Viel Lärm um eine «leise»
Altglassammelstelle also …

Die Kehrichtabfuhr soll in Riehen und Bettingen auch in Zukunft nicht mit einer zusätzlichen Grundgebühr belastet wer-
den. In der Stadt stiess die Ankündigung einer solchen Gebühr auf heftige Kritik. Foto: RZ-Archiv

Reklameteil

Die RZ vor Auffahrt
Wegen Auffahrt muss der Redaktions-
und Inserateannahmeschluss für die
nächste RZ-Ausgabe Nr. 22 auf Montag,
26. Mai, 17 Uhr vorverschoben werden.

Gegen eine solche Altglassammelstelle an der Mohrhaldenstrasse sind aus An-
wohnerkreisen rund achtzig Einsprachen eingegangen. Foto: Dieter Wüthrich
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Abstimmungslokale Ja Nein % Ja Ja Nein % Ja Ja Nein % Nein Ja Nein % Nein Ja Nein % Nein

Riehen Gemeindehaus 442 97 82,0 468 76 86,0 200 350 63,3 269 302 52,9 139 421 75,2
Riehen Niederholzschulhaus 130 36 78,3 139 25 84,8 71 95 57,2 82 91 52,6 44 124 73,8
Riehen brieflich Stimmende 6 101 1 485 80,4 6 507 1 094 85,6 2 829 4 827 63,0 2 703 5 125 65,5 2 098 5 607 72,8

Total Riehen 6 673 1 618 80,5 7 114 1 195 85,6 3 100 5 272 63,0 3 054 5 518 64,4 2 281 6 152 73,0

Bettingen 359 78 82,2 374 62 85,8 105 329 75,8 172 274 61,4 98 345 77,9

Stadt Basel 38 869 11 148 77,7 42 303 8 227 83,7 25 766 26 106 50,3 23 811 29 164 55,1 19 880 32 095 61,8

Total Kanton 45 901 12 844 78,1 49 791 9 484 84,0 28 971 31 707 52,3 27 037 34 956 56,4 22 259 38 592 63,4

Total Schweiz 1 717 167 543 050 76,0 1 827 384 442 828 80,4 749 262 1540217 67,3 882 303 1460326 62,4 625 570 1681943 72,9

Militärgesetz (Armee XXI) Bevölkerungs- 
und Zivilschutzgesetz

Initiative
«Ja zu fairen Mieten»

Sonntags-Initiative Gesundheits-Initiative 

Abstimmungsresultate vom 18. Mai 2003, eidgenössische und kantonale Vorlagen

Abstimmungslokale Ja Nein % Nein Ja Nein % Nein Ja Nein % Nein Ja Nein % Nein Ja Nein % Ja

Riehen Gemeindehaus 228 326 58,8 317 246 43,7 358 198 35,6 187 362 66,0 386 116 76,9
Riehen Niederholzschulhaus 71 96 57,5 93 75 44,6 116 52 31,0 66 98 59,8 116 38 75,3
Riehen brieflich Stimmende 2 801 4 914 63,7 3 399 4 371 56,3 3 967 3 718 48,4 2 461 5 181 67,8 5 318 1 737 75,4

Total Riehen 3 100 5 336 63,3 3 809 4 692 55,2 4 441 3 968 47,2 2 714 5 641 67,5 5 820 1 891 75,5

Bettingen 130 314 70,7 189 257 57,6 213 229 51,8 102 335 76,7 297 98 75,2

Stadt Basel 22 512 29 584 56,8 28 111 24 592 46,7 30 588 21 461 41,2 20 748 30 371 59,4 32 562 12 856 71,7

Total Kanton 25 742 35 234 57,8 32 109 29 541 47,9 35 242 25 658 42,1 23 564 36 347 60,7 38 679 14 845 72,3

Total Schweiz 871 210 1438779 62,3 783 718 1540164 66,3 955 593 1341512 58,4 723 155 1564072 68,4

Behinderten-Initiative Initiative 
«Strom ohne Atom»

Initiative
«MoratoriumPlus»

Lehrstellen-Initiative Ergänzungsleistungen und
kantonale Beihilfen

Stimmbeteiligung: Schweiz 49%, Kanton 53,4% bzw. 49,6% (kantonale Vorlage), Riehen 59,6% bzw. 55,5%, Bettingen 59,6% bzw. 55,5%

Gemeinde 
Riehen

Aufnahme 
in das Bürgerrecht

Der Bürgerrat hat am 9. April 2003
gemäss § 17 des Bürgerrechtsgesetzes
in das Bürgerrecht der Gemeinde Rie-
hen aufgenommen: Werner-Preiswerk,
Felix Xaver, Buchhändler, und seine
Ehefrau Werner geb. Preiswerk, Rahel
Maria Begna, sowie die Kinder Debora
Benigna, Mirjam Xenia, Simone Medea,
Bürger von Basel BS und von Oberrie-
den ZH.

Riehen, den 16. Mai 2003

Bürgerrat Riehen
Die Bürgerratsschreiberin: 
S. Brändli-Bonsaver

Genehmigung des Linienplans 
Stettenweg; Legen der einseitigen
Bau- und Strassenlinien

Das Baudepartement des Kantons
Basel-Stadt hat am 8. Mai 2003, gestützt
auf § 114 des Bau- und Planungsgeset-
zes (BPG), den Linienplan Inventar Nr.
10’153 für das Legen der einseitigen
Bau- und Strassenlinien genehmigt.

Riehen, den 21. Mai 2003

Im Namen des Gemeinderats
Der Präsident: Michael Raith
Der Gemeindeverwalter: A. Schuppli

KULTUR Gemeinderat und Fondation Beyeler trafen sich zu einer Standortbestimmung

Neue Ideen für alte Absichten

Auf der Nordseite der Berowervilla (im Bild links) plant die Fondation Beyeler einen Anbau mit rund sechzig zusätzlichen 
Restaurantplätzen. Aufgegeben wurden hingegen Pläne eines Neubaus an der Südseite der Villa. Foto: Dieter Wüthrich

Zum ersten Mal nach Christoph Vi-
talis Amtsantritt als neuer Mu-
seumsdirektor haben sich am
Montag vergangener Woche eine
Delegation des Gemeinderates so-
wie Vertreterinnen und Vertreter
der Fondation Beyeler zu einer
Standortbestimmung getroffen.
Im Mittelpunkt standen dabei vor
allem Verkehrsfragen sowie die
Pläne für eine Erweiterung des
Museumsrestaurants.

Dieter Wüthrich

Dass Museumsstifter Ernst Beyeler
ein vehementer Befürworter der Zoll-
freistrasse ist, weiss man nicht erst seit
gestern. Nach deren Inbetriebnahme,
so Beyelers Hoffnung, wird auch der
Verkehr auf der Riehener Hauptver-
kehrsachse markant abnehmen. Dies
wiederum würde die Möglichkeit eröff-
nen, die Baselstrasse im Bereich der
Fondation zurückzubauen und damit
letztlich attraktiver für die Museumsbe-
sucherinnen und -besucher aus aller
Welt zu gestalten. Anlässlich des Tref-
fens zwischen einer Delegation des
Gemeinderates und den Exponenten
der Fondation waren sich beide Seiten
darin einig, vom Kanton wirksame
Massnahmen gegen den Lastwagen-
Schleichverkehr zu verlangen. Bauliche
Veränderungen am Strassenprofil sol-
len mit dem in den kommenden Jahren
ohnehin notwendig werdenden Ersatz
der Tramgeleise zwischen Riehen-Dorf
und Weilstrasse koordiniert werden.

Anbau statt Neubau
Schon bald nach der Eröffnung des

Museums vor nunmehr sechs Jahren
geisterten die ersten Ideen für eine ver-
besserte gastronomische Infrastruktur
für die Fondation Beyeler herum. Einige

Michael Raith rechnet nicht damit,
dass der Anbau noch in diesem Jahr er-
stellt wird. Und auch Beat Privat geht
davon aus, dass der Anbau frühestens
im Frühjahr 2004 in Betrieb genommen
werden kann.

Busparkplätze gesucht
Einer praktikablen Lösung harrt wei-

ter das Parkplatzproblem für jene Reise-
busse, die vor allem an Wochenenden
Museumsgäste nach Riehen bringen.
Der Vorschlag des Gemeinderates, diese
Cars im Bereich des Gewerbehauses an
der Lörracherstrasse parkieren zu las-
sen, wird indessen von der kantonalen
Verkehrsabteilung abgelehnt. Die Grün-
de für die ablehnende Haltung des Kan-
tons seien für ihn allerdings nicht nach-
vollziehbar, betont der Riehener Ge-
meindepräsident. Nun suchen die zu-
ständigen Stellen in der Gemeindever-
waltung nach Alternativen. Solche
Busparkplätze seien zum Beispiel am
Haselrain denkbar, meint Michael Raith.

Keine Sponsoren gefunden
Zumindest vorläufig «auf Eis» gelegt

hat die Fondation Beyeler die Idee, am
früheren Standort der Asylbewerber-
unterkünfte im Sarasinpark einen oder
mehrere Ausstellungspavillons für die
zur Sammlung Beyeler gehörenden
Werke von Mark Rothko zu erstellen.
Offenbar ist es bisher nicht gelungen,
die für dieses Bauvorhaben notwen-
digen Sponsorengelder aufzutreiben.
Michael Raith erklärte gegenüber der
RZ allerdings auch, dass es letztlich eine
nicht unwesentliche kommunalpoliti-
sche Frage sei, ob sich die Fondation
Beyeler über die Baselstrasse hinaus
Richtung Sarasinpark «ausbreiten» soll
oder nicht. Die Meinungen in dieser
Frage gingen innerhalb der Riehener
Bevölkerung doch stark auseinander.

Zeit trug sich Ernst Beyeler sogar mit
dem Gedanken an ein kleines, aber ge-
diegenes «Kunsthotel» in unmittelbarer
Nähe des Museums, etwa im Sarasin-
park. Von dieser oder einer ähnlichen
Idee war am Treffen letzte Woche zwar
nicht die Rede, dafür scheinen sich die
Pläne für eine Erweiterung des Mu-
seumsrestaurants in der Berowervilla
langsam, aber sicher zu konkretisieren.
Dass das bisherige Platzangebot im Res-
taurant vor allem an Spitzentagen und
während Sonderausstellungen dem An-
sturm an hungrigen und durstigen Mu-
seumsbesuchern nicht zu genügen ver-
mag, ist unbestritten. Deshalb gab es
seitens der Fondationsverantwortlichen
Überlegungen für den Bau eines neuen
Restaurants auf dem heute von der Ge-
meindegärtnerei als Stützpunkt genutz-
ten Areal auf der Südseite der Berower-
villa. Dieses Vorhaben hat die Fondation
Beyeler mittlerweile aus Kostengründen
aufgegeben. Stattdessen soll auf der
Nordseite der Villa ein Anbau mit etwa
60 zusätzlichen Plätzen die Kapazität
des Museumsrestaurants verbessern.
Wie Gemeindepräsident Michael Raith
und Beat Privat, Geschäftsführer der
Fondation Beyeler, auf Anfrage erklär-
ten, hat die kantonale Denkmalpflege
einem solchen, einem Wintergarten
ähnlichen Anbau an die denkmalge-
schützte Berowervilla zumindest keine
grundsätzliche Absage erteilt. Ein An-
bau, so die Forderung des Denkmal-
schutzes, müsse allerdings klar als sol-
cher erkennbar sein. Laut Beat Privat ist
die Fondation im Gespräch mit Anbie-
tern von standardisierten Anbauten.
Parallel dazu werde aber auch eine neu-
erliche Zusammenarbeit mit Museums-
architekt Renzo Piano angestrebt. Es sei
indessen noch nicht sicher, ob diese Zu-
sammenarbeit auch tatsächlich zu Stan-
de komme.

Ergebnisse 
der Richterwahlen

rz. Beim zweiten Wahlgang für die
Neubesetzung der baselstädtischen Ge-
richte haben die Kandidatinnen und
Kandidaten in Riehen und Bettingen fol-
gende Stimmenzahlen erhalten:

Die mit 14’056 Stimmen als Statthal-
terin des Strafgerichtes gewählte Ka-
thrin Giovannone-Hofmann erhielt in
Riehen 1688 Stimmen. Ihr mit 13’032
Stimmen unterlegener Gegenkandidat
Markus Grolimund erhielt in Riehen
2371 Stimmen. Die durchschnittliche
Stimmbeteiligung aller Richterwahlen
lag in Riehen bei 29,6 Prozent, im Kan-
ton bei 25,6 Prozent.

Wahl von 14 Richterinnen und
Richtern des Strafgerichtes:

Gewählt sind: Ursula Stehlin, partei-
los, 14’660 Stimmen (in Riehen 1644
Stimmen); Rudolf Tschumi-Moser, SP,
14’609 (1645); Stefan Zingg, SP, 14’458
(1613), Christine Burckhardt, LDP,
14’172 (2726); Patricia von Falkenstein,
LDP, 13’985 (2694); Anna Hirt Eberle,
Grüne, 13’851 (1493); Cécile Vecchioli-
Breitenmoser, CVP, 13’847 (2660); Gre-
gor Thomi, DSP, 13’804 (2672); Beatrice
Brenneisen, CVP, 13’793 (2637); Ursula
Rhein, FDP, 13’718 (2659); Marc Du-
commun-Bachmann, FDP, 13’603
(2670); Peter Paul, CVP, 13’574 (2641);
Walter Kirchhofer, FDP, 13’536 (2647);
Stefan Bissegger, SP, 13’390 (2587).

Nicht gewählt wurden: René Fluba-
cher, SVP 4787 (831); René Buchli, SVP,
4480 (762).

Wahl von 15 Richterinnen und
Richtern des Zivilgerichtes:

Gewählt sind: Gabriella Guldimann,
SP, 14’614 (1679); Ursula Mathys, LDP,
13’988 (2659); Barbara Graber-Er-
hardt, VEW, 13’937 (2626); Margot
Bein, DSP, 13’935 (2632); Maria Jurko-
vić Löffler, SP, 13’923 (1570); Béatrice
Speiser, LDP, 13’809 (2614); Orvil Häus-
ler, SP, 13’736 (1510); Elisabeth Braun,
Grüne, 13’689 (1535); Carlo A. Di Bisce-
glia, CVP, 13’685 (2587); Peter H. Bie-
dert, FDP, 13’597 (2597); Peter Staehe-
lin, LDP, 13’592 (2578); Rosmarie Gug-
ger-Häring, BastA!, 13’520 (1490); Al-
bert Metzger, FDP, 13’503 (2599); Theo
Meyer, DSP, 13’360 (2532); Elisabeth
Spreng Troller, FDP, 13’339 (2556).

Nicht gewählt wurden: Hans Peter
Hirt, LDP, 13’230 (2552); Peter Feiner,
FDP, 12’997(2513); Sebastian Frehner,
SVP, 4445 (738); Peter M. Forrer-Ober-
le, SVP, 4328 (725); Claudia Rohrer, SVP,
4368 (719); Roland Ruf, SVP, 4052
(641).

IN KÜRZE

Stephan Musfeld zum
«Ehrespalebärglemer»
ernannt

wü. Im Rahmen einer feierlichen Ze-
remonie wurde am vergangenen Freitag
dem Riehener Unternehmer und ehema-
ligen FDP-Einwohnerrat Stephan «Stef-
fi» Musfeld eine besondere Ehre zuteil.
Unter den Arkaden des Hotels «Basel»
wurde er zum «Ehrespalebärglemer»
ernannt und damit insbesondere für sei-
ne Verdienste als «Vater» des St. Jakob-
Park-Stadions und der St. Jakobs-Arena
gewürdigt. In Anwesenheit zahlreicher
Freunde sowie der Stadtbasler Politpro-
minenz wurde traditionsgemäss eine in
den Boden eingelassene und mit dem
Namen des neuen «Ehrespalebärgle-
mers» versehene Messingtafel enthüllt.
Damit ist der Grossbasler «Walk of Fa-
me» um eine weitere Persönlichkeit be-
reichert worden. Die Ernennungsrede
für den frisch gekürten «Ehrespalebärg-
lemer» wurde von Beat Trachsler vom
organisierenden «Sperber-Kollegium»
gehalten, derweil Polizei- und Militärdi-
rektor Jörg Schild die Grüsse und Glück-
wünsche des Regierungsrates über-
brachte. Im Anschluss an die Enthüllung
der Erinnerungsplakette begab sich die
Festgesellschaft in den Kaisersaal, wo
Walo Niedermann eine Laudatio auf den
Geehrten hielt.

Stephan Musfeld ist der 28. Träger
des erstmals 1976 vergebenen Titels ei-
nes «Ehrespalebärglemers».

«Coop Pronto»-Shop
eröffnet

rz. Gestern Donnerstag wurde der
neue «Coop Pronto»-Shop an der Tram-
haltestelle Niederholz eröffnet. Der als
Familienbetrieb geführte Laden bietet
auf einer Verkaufsfläche von rund 150
Quadratmetern ein grosses Angebot an
Lebensmitteln, Frischprodukten und
Waren für den täglichen Bedarf. Der
neue «Coop Pronto»-Shop ist während
365 Tagen im Jahr jeweils von 6 bis 22
Uhr geöffnet.
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RENDEZVOUS MIT…

… Joseph Tompa
bim. «Ein zweieinhalbtausend Kilo-

meter langes Geschenk mache ich mir
zu meiner Pensionierung», Joseph Tom-
pa lacht verschmitzt über seine Worte.
Dass es sich bei diesem Geschenk um ei-
ne Reise handelt, ist leicht zu erraten.
Joseph Tompa wird aber weder mit dem
Auto noch mit der Bahn oder per Flug-
zeug unterwegs sein. Nein, auf seinem
Fahrrad will er die Strecke zurücklegen.
Mit dieser Reise erfüllt er sich einen
grossen Wunsch. Jahrelange Vorberei-
tung und Planung sind dem grossen 
Moment vorausgegangen. Durch die
Schweiz, Italien, Slowenien, Kroatien,
Ungarn, Österreich und Deutschland
hat er seine Route gelegt – eine gebirgi-
ge Route. «Ich will die Berge erleben»,
sagt  Joseph Tompa. «Berge erlebt man
nur, wenn man sie unter den Füssen
hat» – oder eben unter den Rädern. Den
Ort seiner Kindheit, «Das grosse Feld»
in Slowenien, will Joseph Tompa unter-
wegs auch besuchen. Dort ist er auf ei-
nem Bauernhof aufgewachsen. Nach
dem Schulabschluss hatte er während
sieben Jahren Medizin studiert, mit
Schwerpunkt Präventivmedizin. 1968
kam er nach Basel, um auf der chirurgi-
schen Abteilung des Kantonsspitals ein
Praktikum zu absolvieren. Zwölf Mona-
te sollte der Aufenthalt dauern. Joseph
Tompa blieb dann aber fünf Jahre und
arbeitete als medizinischer Assistent bei
Professor Martin Allgöwer bis zu dessen
Pensionierung. Er dachte nicht mehr
daran, zurückzukehren. 

«Ich hatte keine Probleme, mich
in der Schweiz zu integrieren», sagt
Joseph Tompa rückblickend. «Die
Schweiz und Slowenien sind sehr ähn-
lich.» Slowenien hat zwar 50 Kilometer
Meeresküste, ist aber ein gebirgiges
Land wie die Schweiz. Mehrsprachig ist
sein Herkunftsland ebenfalls. Ausser
Slowenisch werden ungarische, deut-
sche und italienische Dialekte gespro-
chen. Auch zwischen slowenischer und
schweizerischer Mentalität sieht Joseph
Tompa keinen grossen Unterschied.
«Sowohl in Slowenien wie in der
Schweiz sind die Menschen eher
zurückgezogen. Wenn sie aber Freund-
schaft schliessen, dann gilt es ernst.»
Joseph Tompa lacht: «Da kommt mir
noch eine auffallende Ähnlichkeit in

Erstligaspieler beim FC Riehen ist auch
er dem Sport verbunden. Er ruft seinem
Vater nicht nur dessen Alter in Erinne-
rung, sondern unterstützt ihn auch in
seinen sportlichen Aktivitäten, begleitet
ihn mit dem Velo bei den 100-Kilome-
ter-Läufen. Auch auf seine Frau kann
Joseph Tompa zählen, auf ihre Mithilfe
– zum Beispiel als Begleiterin  bei den
Trainings –  aber auch auf ihre Begeis-
terung, Anteilnahme und Toleranz.
«Was ich erreicht habe, habe ich meiner
Frau zu verdanken», sagt Joseph Tom-
pa bestimmt.

Dass er im ersten Monat nach seiner
Pensionierung diese Reise machen
wird, weiss Joseph Tompa schon seit
zwanzig Jahren. Er hatte viel Zeit, sich
vorzubereiten, die Orte auszuwählen,
die er sehen möchte, die Wege, die er
fahren und die Berge, die er überwin-
den will. Seine Route führt von Basel
über Zürich, Landquart nach Davos,
über den Flüela-Pass nach Meran, Cor-
tina d’Ampezzo und Udine bis an die
Adria. In Triest wird er sich entschei-
den, ob er noch einen Abstecher an die
Plitvicer Seen in Kroatien macht. Dort
findet am 12. Juni ein Marathonlauf
statt, den Joseph Tompa gern absolvie-
ren möchte. «Ich werde fragen, ob sie
mir eine Stunde abziehen, wenn ich
schon mit dem Velo hergefahren bin»,
sagt er im Spass. So oder so wird er in
Slowenien seinen Eltern und dem Bru-
der einen kurzen Besuch abstatten,
anschliessend entweder noch an den
Plattensee fahren oder über Radkers-
berg und Graz Richtung Innsbruck –
vielleicht noch über München – dann
aber heimwärts. «Und wenn ich in
Schaffhausen am Rheinfall vorbeikom-
me, werde ich mir die Hände waschen –
vielleicht ein Bad nehmen», Joseph
Tompa steht die Heiterkeit ins Gesicht
geschrieben.

Unterwegs möchte er viel nachden-
ken, Rückblick halten auf seine Berufs-
jahre, abwägen, «was habe ich gut, was
schlecht gemacht». Und dann will er
sich mit dem Wort Rentner befassen:
«Was heisst das für mich?» Wenn er die
Antwort gefunden hat, wird er sich ein
neues Tätigkeitsfeld suchen. «Ich wer-
de arbeiten, dort, wo es nötig ist –
natürlich gratis. Ich habe viel bekom-
men – das werde ich aus Dankbarkeit
zurückgeben.»

den Sinn – man spricht nicht über
Reichtum und Vermögen.» 

Vor 30 Jahren nahm Joseph Tompa
eine Stelle im Merian Iselin-Spital an und
zog von Basel nach Riehen, an die Din-
kelbergstrasse. Sowohl dem Wohn-wie
auch dem Arbeitsort ist er über all die
Jahre treu geblieben. Die Leidenschaft
für Sport und Bewegung hat ihn nie los-
gelassen. In jungen Jahren spielte er
Fussball, mit der Zeit wurde ihm der Ein-
zel- und Ausdauersport immer wichti-
ger: Laufen und Velofahren. Joseph Tom-
pa schätzt die Unabhängigkeit, seinen in-
dividuellen Trainingsplan, die zeitliche
Flexibilität. Die nötige Disziplin ist Teil
seiner Leidenschaft. Trainiert wird täg-
lich. Jahrein – jahraus. An den Wochen-
enden und in den Ferien noch etwas
mehr. Jeden Tag steht Joseph Tompa um
4.45 Uhr auf. Um 6.05 Uhr fährt er mit
dem Velo los – natürlich bei jedem Wetter
– um 7.30 Uhr ist er an seinem Arbeits-
platz im Spital. Zu spät gekommen ist er
nie in den letzten 35 Jahren. Abends
nach der Arbeit läuft er seine zwölf bis
fünfzehn Kilometer, am Wochenende
nimmt er sich Zeit für einen Marathon-
lauf oder er ergänzt die Tagesstrecke mit
fünfzig Kilometern Velofahren. 

Zum Trainingsplan gehört auch die
richtige Ernährung: viel Flüssigkeit, we-

nig Alkohol, nichts Hochprozentiges,
zusätzlich Kalium, Kalzium und Magne-
sium. «Ein exaktes Training ist sehr
wichtig, sonst wird ein grosser Lauf le-
bensgefährlich», warnt Joseph Tompa.
Er hat über Jahrzehnte unzählige Läufe
und Marathons in der Schweiz und in
ganz Europa absolviert:  siebzehn Mal
den 100-Kilometer-Lauf  von Biel, fünf-
zehn Mal den 50 Kilometer langen Em-
mentalerlauf, zehn Mal den Jungfrau-
Marathon. 

Natürlich hat er im Hinblick auf die
bevorstehende Reise auch längere
Strecken mit dem Velo trainiert, ist zum
Beispiel immer mal wieder von Basel
über Luzern nach Zürich und wieder
zurück gefahren. Das Alter spüre er ei-
gentlich nicht, sagt der bald 61-Jährige.
Sein Körper sei belastbar wie in der Ju-
gend. «Planmässiges Essen und Trai-
nieren, ab 50 den Körper so belasten,
dass die Gifte verbrannt und das Choles-
terin abgebaut werden, genügend Mine-
ralien zu sich nehmen und viel trinken»,
das ist seine Erklärung. «Mein Sohn
sagt mir ab und zu: ‹Papa, pass auf, du
bist nicht mehr zwanzig.› Meine Ant-
wort: ‹Nein, ich bin drei Mal zwanzig –
und noch ein Jahr dazu.›» 

Tompa junior ist 27 Jahre alt und
studiert  Jurisprudenz. Als ehemaliger

«Ich gebe nie auf.» Joseph Tompa unternimmt zu seiner Pensionierung eine
zweieinhalbtausend Kilometer lange Velotour. Foto: Barbara Imobersteg

GRATULATIONEN

Gertrud Wirth zum 80. Geburtstag

rz. Am Samstag, 17. Mai, durfte Ger-
trud Wirth ihren 80. Geburtstag feiern.
Die RZ gratuliert ihr im Nachhinein
herzlich und wünscht ihr für die Zukunft
gute Gesundheit, viel Sonnenschein und
Lebensfreude.

Martin Stolz zum 95. Geburtstag

rz. Als Sophie Schultheiss-Meier,
Hebamme in Riehen, am 26. Mai 1908
ihrer Tochter Bertha Stolz-Schultheiss
an der Wendelinsgasse 14 bei der Ge-
burt ihres Sohnes Karl Martin beistand,
ahnte sie nicht, dass ihr erster Enkel-
sohn das 95. Altersjahr erreichen wür-
de. Martin Stolz hat bis heute seine lie-
be Grossmutter nicht vergessen, die er
allzu gerne nach dem Besuch der
«Kleinkinder-Schule» an der Schmied-
gasse im gleichen Haus aufsuchte. Dank
der liebevollen Betreuung durch seine
Schwägerin, die Diakonisse Gisela Os-
sig, kann Martin Stolz in seiner Woh-
nung an der Lörracherstrasse den ge-
ruhsamen Lebensabend geniessen.

Die Riehener-Zeitung gratuliert Mar-
tin Stolz herzlich zu seinem 95. Ge-
burtstag vom kommenden Montag und
wünscht ihm auch weiterhin alles Gute.

Karl und Gertrud Ronco-Iseli zur
diamantenen Hochzeit

rz. Am Mittwoch, 28. Mai, feiern
Karl und Gertrud Ronco-Iseli ihre dia-
mantene Hochzeit. Die Riehener-Zei-
tung gratuliert von Herzen und wünscht
dem Paar viele glückliche Momente der
Zweisamkeit.

Walter und Margrit Tripet-Fischer
zur goldenen Hochzeit

rz. Walter Tripet und Margrit Fischer
lernten sich an einer Taufe kennen,
denn Walter Tripets Grosscousine hatte
einen gewissen Balz Fischer geheiratet
und so zählten die beiden damals noch
Ledigen beide zur selben Verwandt-
schaft. Sie kamen sich näher und am 29.
Mai 1953 haben sie im St.-Marga-
rethenkirchlein in Basel geheiratet. Am
kommenden Auffahrtstag dürfen nun
Walter und Margrit Tripet-Fischer ihre
goldene Hochzeit feiern.

Walter Tripet-Fischer, geboren und
aufgewachsen in Riehen, machte das
Handelsdiplom und war danach längere
Zeit im Ausland tätig, in England und 
in Belgien, davon 14 Monate auf der
Schweizerischen Handelskammer in
Brüssel. Dann kehrte er zurück und ar-
beitete als Buchhalter zunächst bei der
Binaca und später bei der Ciba, wo er
lange Jahre Hauptkassier war.

Margrit Tripet-Fischer wuchs am
Spalenberg in Basel auf, lernte Zahn-
arztlaborantin und war lange als Emp-
fangsdame bei einem Arzt tätig. Gegen-
wärtig erholt sie sich von einer Knie-
operation.

Heute wohnen die beiden an der
Burgstrasse in einem Mehrfamilienhaus
genau auf jenem Areal, auf dem früher
Walter Tripets Elternhaus stand. Eine
zweite Heimat haben sie im Jura gefun-
den, wo sie ein Ferienhaus besitzen.
Noch heute fährt Walter Tripet oft und
gerne Velo und hält sich so fit.

Die Riehener-Zeitung gratuliert herz-
lich zur goldenen Hochzeit, wünscht
Margrit Tripet-Fischer gute Besserung
und dem Paar alles Gute und noch viele
erfüllte gemeinsame Jahre.
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Aus Anlass des 25-Jahr-Jubiläums
wurden an der Generalversamm-
lung des Quartiervereins Nieder-
holz vom vergangenen Freitag im
Andreashaus ehemalige Vorstands-
mitglieder geehrt. Margrit Zaugg
schlug vor, ein ehemaliges Laden-
lokal im Quartier als Kleintheater
und neues Zuhause des Puppen-
theaters «Blaue Bühne» zu mieten.

Rolf Spriessler

Normalerweise verteilt der Quartier-
verein Niederholz an seiner ordentli-
chen Generalversammlung «Quartier-
Oscars». Diesmal, zum 25. Geburtstag
des Vereines, war dies anders. Die heu-
tigen Verantwortlichen hatten zum Ju-
biläum alle ehemaligen Vorstandsmit-
glieder eingeladen, um sie für ihre Ver-
dienste zu ehren, und neun Mitglieder
waren der Einladung gefolgt. Sie durf-
ten je eine Rose in Empfang nehmen
und ihr Wirken wurde gewürdigt.

Die Vereinsgeschäfte waren rasch er-
ledigt. Walter Studer trat aus dem Vor-
stand zurück und wurde nicht ersetzt.
Im Vorstand bleiben Lisa Wüst und Paul
Spring (Kopräsidium), Hanspeter Brüg-
ger (Finanzen), Zita Dittrich (Soziales/
Bildung/Kultur/Quartier-Netz) sowie Lu-
kas Egli und Urs Sutter (Siedlungsent-
wicklung/Energie/Umwelt). Die Statuten
wurden in zwei Details der heutigen
Vorstandsorganisation angepasst.

S-Bahn-Station «auf gutem Weg»
Interessant wurde es unter «Varia».

Gemeinderätin Irène Fischer-Burri freu-
te sich über den Aufwind, den die Quar-
tierwerkstatt Niederholz gebracht habe.
Derzeit sei vieles in Bewegung im Quar-
tier und man sei auf Inputs aus der Be-
völkerung angewiesen, betonte sie. Die
S-Bahn-Station Niederholz sei auf gutem
Weg, der Gemeinderat sei daran, ein
Landkaufgeschäft in dieser Sache einzu-
leiten. Demnächst solle ein Wettbewerb
betreffend S-Bahn-Station, Restaurant
und Quartiertreffpunkt ausgeschrieben
werden. Ausserdem wies sie auf die Be-

deutung einer guten Jugendarbeit hin,
erwähnte den Wechsel bei der Mobilen
Jugendarbeit in Riehen (Evi Jakob und
Daniel Wölfle haben Guido Morselli ab-
gelöst) und lobte die Verdienste von Paul
Spring als Jugendarbeiter im Quartier
ganz besonders. QVN-Vorstandsmitglied
Zita Dittrich appellierte an die Mitglie-
der, sich vermehrt für das Quartier-Netz-
werk zur Verfügung zu stellen. Es seien
immer wieder dieselben Personen, die
Hilfestellungen anbieten würden.

Kleintheater im Quartier?
Dann stand Margrit Zaugg auf, Mit-

gründerin des «Spatzenäschtli» und

des «Kinderhuus zum Glugger». Seit
Jahren schon suche sie eine feste Blei-
be für das Puppentheater «Blaue Büh-
ne» und nun habe sie eine konkrete
Idee. An der Ecke Wasserstelzenweg/
Supperstrasse sei ein ehemaliges La-
denlokal zu mieten, das sich als Stan-
dort für die Bühne eignen würde und
im Sinne eines Kleintheaters mit Ga-
stauftritten von anderen Puppenbüh-
nen, Lesungen, Märchen- und Erzähla-
benden und so weiter bespielen liesse.
Sie allein könne dies aber nicht ma-
chen, zudem sei für sie allein das finan-
zielle Risiko natürlich viel zu gross.
Deshalb brauche sie die Hilfe des Quar-

VEREINE Generalversammlung des Quartiervereins Niederholz

Eine Ehrung zum 25-Jahr-Jubiläum des QVN

Als ehemalige Vorstandsmitglieder des Quartiervereins Niederholz geehrt (von links): Werner Röthlisberger, Matthias Bu-
ser, Matthias Goldschmidt, Heidi Friedlin, Christoph Dietschy, Hans Vogt, Ingeborg Röthlisberger, Rudolf Wehrli und Mar-
grit Zaugg vor dem Andreashaus. Foto: Philippe Jaquet

tiervereins. Das Echo bei den anwesen-
den Mitgliedern war sehr positiv, doch
gab es auch warnende Stimmen, nun
nicht ein unkalkulierbares Risiko ein-
zugehen. Inzwischen laufen Gespräche
zwischen der Vermieterin und Verant-
wortlichen des Quartiervereins und der
«Blauen Bühne».

Für den «geistigen Apéro», so Paul
Spring, sorgten vor dem abschliessen-
den Nachtessen Seraina Wilde (Querflö-
te), Irena Waldmeier (Querflöte) und
Gerhard Schüpbach (Cello), die in be-
eindruckender Manier das «Londoner
Trio» von Joseph Haydn vortrugen und
dafür viel Applaus ernten durften.
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Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
Aktuelle Sonderausstellung «Expressiv!». Bis
10. August. 
Führungen jeden Dienstag, 15–16.15 Uhr; Mitt-
woch, 17.30–18.45 Uhr; Donnerstag und Frei-
tag, 15–16.15 Uhr; Samstag und Sonntag,
12–13.15 Uhr und 15–16.15 Uhr.
Führung in englischer Sprache am Sonntag, 25.
Mai, 15–16.15 Uhr.
Familienführung für Kinder von 6 bis 10 Jah-
ren in Begleitung am Sonntag, 25. Mai, 10–11
Uhr.
«Montagsführung Plus» zum Thema «Das Tier:
Ein beseeltes Wesen?» am Montag, 26. Mai,
14–15 Uhr.
«Kunst am Mittag» über Landschaften von
Wassily Kandinsky und August Macke am Mitt-
woch, 28. Mai, 12.30–13 Uhr.
Lesung am Montag, 2. Juni, 18.45–20 Uhr, mit
Gerhard Rühm und Monika Lichtenfeld, Modera-
tion durch Michael Fisch, Hamburg (eine Zusam-
menarbeit mit dem Literaturhaus Basel).
Alle Sonderveranstaltungen auf Voranmeldung
über Telefon 061 645 97 20 oder via E-Mail
unter fuehrungen@beyeler.com.
Öffnungszeiten Mo–So 10–18 Uhr, Mi bis 20
Uhr. Eintritt: Fr. 16.–/14.–, Kinder/Jugendliche
von 10 bis 16 Jahren sowie Studierende bis 30
Jahre Fr. 5.–, Kinder bis 10 Jahre gratis.

Spielzeugmuseum, 
Dorf- und Rebbaumuseum
Baselstrasse 34
Dauerausstellung: Riehener Dorfgeschichte,
Wein- und Rebbau, historisches Spielzeug. 
Geöffnet: Mi–Sa 14–17 Uhr, So 10–17 Uhr.
Nächste Führung mit Bernhard Graf am Sonn-
tag, 15. Juni, 11.15 Uhr, zum Thema: «Männ-
lein und Weiblein – Begegnungen im Spielzeug-
museum».
Sonderausstellung: Marie d’Ailleurs – Ein
Welt-Traum. Puppenstuben und Collagen von
Madeleine Schlumberger. Bis 22. Juni.

Kunst Raum Riehen
Baselstrasse 71
Matthias Frey – auf brechen und fügen. Neue
installative Arbeiten. 17. Mai bis 29. Juni.
Öffnungszeiten: Mi–Fr 13–18 Uhr, Sa und So
11–18 Uhr.
Verleihung des Kulturpreises der Gemeinde
Riehen 2002 an Matthias Frey: Freitag, 23.
Mai, 18.30 Uhr. Laudatio: Claudia His Gonon,
Kunsthistorikerin, Mitglied der Jury für den
Kulturpreis, Musik: Celloensemble Basel.

Galerie Mazzara
Gartengasse 10
Shafiq Alnawab, Malerei. Öffnungszeiten: Di–Fr
14–18 Uhr, Sa 10–17 Uhr. Bis 31. Mai.

Galerie Triebold
Wettsteinstrasse 4
Oecsi Bauer: Bildraum. Öffnungszeiten: Di–Fr
10–12 und 14–18 Uhr, Sa 10–16 Uhr. Bis
7. Juni.

Galerie Schoeneck
Gartengasse 12
«Originalgrafik: Alechinsky, Bacon, Chagall,
Miró, Penck, Tàpies und andere. Öffnungszeiten:
Di–Fr 13–18 Uhr, Sa 12–17 Uhr. Bis 11. Juni.

AUSSTELLUNGEN/
GALERIEN

Freitag, 23.5.
SCHULHAUSFEST

Burgschulhaus-Fest «Burg und Mittelalter»
Schulhausfest des OS-Schulhauses Burgstrasse
mit vielen Attraktionen, Verpflegungsmöglich-
keiten, Tanz und Tombola.
Schulhaus Burgstrasse 51. 16–24 Uhr.

KONZERT

«Mausical» an der Musikschule Riehen
Lieder von Franz Moser und Gerlinde Moder
nach einem Märchen von Martin Luther. Aus-
führung mit dem Kinderchor II der Musikschule
unter der Leitung von Anne Käthi Zwygart.
Musikschule Riehen, Musiksaal (Rössligasse
51). 15 Uhr.

PREISVERLEIHUNG

Kulturpreis der Gemeinde Riehen
Öffentliche Übergabefeier des Kulturpreises der
Gemeinde Riehen 2002 an Matthias Frey, bil-
dender Künstler. Die Laudatio hält die Kunsthis-
torikerin Claudia His Gonon, Mitglied der Jury
für den Kulturpreis. Musik: Celloensemble Ba-
sel.
Kunst Raum Riehen (Baselstr. 71). 18.30 Uhr.

Samstag, 24.5.
STANDAKTION

Blumenverkauf der Krebsliga
Verkauf von «Sonnenschein-Süüferli» (Blumen)
zu Gunsten Krebsbetroffener. Eine Aktion der
Krebsliga Schweiz.
Stand im Webergässchen (bei der Basler Kanto-
nalbank). 8–16.30 Uhr.

KONZERT

«Mausical» an der Musikschule Riehen
Lieder von Franz Moser und Gerlinde Moder
nach einem Märchen von Martin Luther. Aus-
führung mit dem Kinderchor II der Musikschule
unter der Leitung von Anne Käthi Zwygart.
Musikschule Riehen, Musiksaal (Rössligasse
51). 15 Uhr.

FÜHRUNG

«Frühling in der Nase»
Führung in Deutsch und Französisch im Rah-
men der Reihe «Basel natürlich» unter der Lei-
tung von Jean-Paul Ahr und Leander High in
den Buchswald. Mitbringen: ID oder Pass, Re-
genschutz, Sitzunterlage, gute Schuhe, Pick-
nick. Treffpunkt: Haltestelle Bus Nr. 31 «Fried-
hof am Hörnli», 14 Uhr. Die Führung dauert bis
17 Uhr.
Freiwillige Kollekte.

KULTURABEND

«Tango Perfumes» – Kulturpreis Clavel
Festlicher Anlass zur Verleihung des Kulturför-
derpreises der Alexander Clavel Stiftung an Cé-
cile Sidler und Romeo Orsini. Laudatio durch
Kiki Seiler-Michalitsi, Kulturbeauftragte der
Alexander Clavel Stiftung. Anschliessend wird
das Tango-Tanzpaar Cécile Sidler/Romeo Orsini
mit «Tango Perfumes» zu sehen sein. Verpfle-
gungsmöglichkeiten während des Abends im
Park.
Villa Wenkenhof (Bettingerstrasse 21) und
Französischer Garten des Neuen Wenken.
19.30–24 Uhr.

Sonntag, 20.5.
BRUNCH

«Buurezmorge» des GKZV «Fortschritt» Riehen
Reichhaltiger Brunch mit Jungtierschau des Ge-
flügel- und Kaninchenzüchtervereins «Fort-
schritt» Riehen, der in diesem Jahr sein 10-
Jahr-Jubiläum feiert.
Vereinsgelände der Bogenschützen Juventas
am Lettackerweg. Ab 9 Uhr.

JAZZBRUNCH

Brunch und Jazz mit Walter Jauslin
Benefizveranstaltung von «Passerelle» im Lions-
club Basel zu Gunsten schulischer Einzelförde-

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

rung in der Kinder- und Jugendpsychiatrischen
Universitätsklinik und Poliklinik (KJUP) Basel.
Reithalle Wenkenhof. 11–14 Uhr.
Fr. 50.– (Kinder bis 14 Jahre Fr. 20.–).

FÜHRUNG

Grabbesuche am Hörnli
Führung mit Kurt Gerber zu Gräbern interes-
santer Persönlichkeiten wie Carl Stemmler und
Maja Sacher (Route Ost). 
Treffpunkt beim Haupteingang des Friedhofs
am Hörnli an der Hörnliallee um 14 Uhr (Dauer
knapp zwei Stunden).
Kostenbeitrag Fr. 15.– pro Person.

Montag, 26.5.
TREFFPUNKT

«Träff Rieche»
Regelmässiger Treffpunkt für psychisch belaste-
te Menschen. Pfarreiheim St. Franziskus. Aeus-
sere Baselstrasse 168. Ab 18 Uhr.

PREISVERLEIHUNG

Sportpreis der Gemeinde Riehen
Öffentliche Übergabefeier des Sportpreises der
Gemeinde Riehen für das Jahr 2002 an den
Leichtathleten Nicola Müller. Die Laudatio hält
Rolf Spriessler, Journalist und Mitglied der Jury
für den Sportpreis. Der Preisübergabe folgt ein
Apéro.
Lüschersaal in der Alten Kanzlei (Haus der Ver-
eine), Baselstrasse 43. 18.30 Uhr.

Dienstag, 27.5.
KONZERT

Musizierstunde der Musikschule Riehen
Podium-Konzert von Schülerinnen und Schü-
lern der Musikschule Riehen (Violine, Violoncel-
lo, Gitarre, Schlagzeug und Klavier).
Musiksaal, Musikschule Riehen (Rössligasse 51).
18.30 Uhr.
Eintritt frei.

Mittwoch, 28.5.
ZIRKUS

«Minicirc» im Sarasinpark
Der Zwei-Personen-Kleinst-Theater-Zirkus «Mi-
nicirc» zeigt im marokkanischen Rundzelt ein
brandneues, 40-minütiges Gaukler-Programm
für Jung und Alt.
Sarasinpark. 15 Uhr und 20 Uhr.

Donnerstag, 29.5.
BANNTAG

Bannumgang der Gemeinde Bettingen
Traditioneller Bannumgang der Gemeinde Bet-
tingen. Beginn um 9.45 Uhr auf dem Gemein-
dehausplatz mit einer Ansprache von Gemein-
depräsident Willi Bertschmann und einer kur-
zen Andacht mit Pfarrer Stefan Fischer, es
spielt der Posaunenchor des CVJM Riehen. Ab-
schreiten der nördlichen Hälfte des Bannes,
Apéro im Chrischonatal. Mittagessen ab 13 Uhr
bei der Dorfhalle, wo der Musikverein Wyhlen
ein Konzert geben wird. Der Banntag findet bei
jeder Witterung statt.

FÜHRUNG

Grabbesuche am Hörnli
Führung mit Kurt Gerber zu Gräbern interes-
santer Persönlichkeiten wie Karl Jaspers und
Alfred Rasser (Route Nord-Mitte).
Treffpunkt beim Haupteingang des Friedhofs
am Hörnli an der Hörnliallee um 14 Uhr (Dauer
knapp zwei Stunden).
Kostenbeitrag Fr. 15.– pro Person.

ZIRKUS

«Minicirc» im Sarasinpark
Der Zwei-Personen-Kleinst-Theater-Zirkus «Mi-
nicirc» zeigt im marokkanischen Rundzelt ein
brandneues, 40-minütiges Gaukler-Programm
für Jung und Alt.
Sarasinpark. 15 Uhr und 17 Uhr.

rz. Für das letzte Konzert der dies-
jährigen Saison von «Kunst in Riehen»
am Sonntag, 1. Juni, im Wenkenhof
konnten mit Catherine Swanson (So-
pran) und David Cowan (Klavier) zwei
Interpreten gewonnen werden, die ganz
besonders dem Theaterpublikum der
Region Basel bestens bekannt sein dürf-
ten. Für ihr Riehener Gastspiel haben
sich die beiden Künstler das Liedschaf-
fen grosser Opernkomponisten vorge-
nommen, und so erklingt ein abwechs-
lungsreiches Programm mit Liedern
von Mozart, Rossini, Donizetti, Verdi,
Tschaikowsky und Richard Strauss.

Catherine Swanson stammt aus Min-
nesota (USA) und erhielt ihre Ausbil-
dung in Wisconsin und Berlin. Nach Ab-
schluss ihrer Studien erfolgten zahlrei-
che Auftritte als Konzertsängerin sowie
Engagements unter anderem an der
Deutschen Oper Berlin, am Staatsthea-
ter Saarbrücken und beim Schleswig-
Holstein-Festival. Seit 1996 ist Catheri-
ne Swanson Ensemblemitglied am
Theater Basel. Hier sang sie viele grosse

KONZERT Letztes Saisonkonzert von «Kunst in Riehen»

Gesang mit Klavier im Wenkenhof

Opernarien, so zum Beispiel die Susan-
na in «Le nozze di Figaro», Gretel in
«Hänsel und Gretel» sowie Euridice in
«Orfeo ed Euridice». Daneben gastierte
sie bei den Wiener Festwochen und an
der Semperoper in Dresden.

Seit Herbst 2001 ist der aus Manches-
ter (England) stammende David Cowan
Korrepetitor mit Dirigierverpflichtung
am Theater Basel, wo er unter anderem
Vorstellungen der «Zauberflöte» und
von «Orfeo ed Euridice» dirigiert hat.
Seine Studien absolvierte er in Cam-
bridge, London und Winterthur. Von
1986 bis 1995 war er Lehrbeauftragter
für Klavierbegleitung in den Lied- und
Gesangsklassen am Mozarteum in Salz-
burg. Es folgten Verpflichtungen an das
Staatstheater Karlsruhe, ans Teatro
Massimo in Palermo sowie an die Karls-
ruher Hochschule für Musik.

Das Konzert beginnt um 17 Uhr. Kar-
ten zu Fr. 25.– (Schüler und Studenten
Fr. 15.–) sind eine halbe Stunde vor Kon-
zertbeginn an der Abendkasse im Wen-
kenhof, Bettingerstrasse 121, erhältlich.

Die Opernsängerin Catherine Swanson (rechts) und der Pianist David Cowan
treten im Rahmen von «Kunst in Riehen» im Wenkenhof auf. Fotos: zVg

rz. Übermorgen Sonntag, pünktlich
um 9 Uhr, ist es so weit. Der Geflügel-
und Kaninchenzüchterverein «Fort-
schritt» lädt zum traditionellen «Buu-

VEREINE «Buurezmorge» des GKZV «Fortschritt» Riehen

Frühstück mit Jungtierschau
rezmorge» im Stettenfeld ein. Wie im-
mer wird der Anlass, der mittlerweile
auf dem Vereinsgelände der Bogen-
schützen Juventas am Lettackerweg
stattfindet, bei jeder Witterung durchge-
führt. Es bietet sich die Gelegenheit,
zahlreiche Jungtiere aus nächster Nähe
zu bestaunen und ausführliche Informa-
tionen über die Tierhaltung sowie über
die Zucht von verschiedenen Geflügel-
und Kaninchenrassen zu erhalten.

Für nur Fr. 15.80 pro Person (Kinder
unter zehn Jahren bezahlen die Hälfte)
steht das Zmorgebuffet à discrétion zur
Verfügung – unter anderem mit «Buu-
rerösti», Speck, Käse, Spiegeleiern,
Zopf, Müesli, Schinken, Konfitüre, Kaf-
fee und vielem mehr. Das Motto: «Es
hett solang s hett!».

Neben musikalischer Unterhaltung
kommen dank zahlreichen Gönnern aus
dem Riehener Gewerbe auch «Glücks-
ritter» bei der sorgfältig zusammenge-
stellten Tombola voll auf ihre Kosten.
Und wie jedes Jahr gibt es am Nachmit-
tag hausgemachten Kuchen vom Buffet.

Das 100-Jahr-Jubiläum des GKZV
«Fortschritt» wird dann am 29./30. Au-
gust 2003 mit einem grossen Fest auf
dem Riehener Dorfparkplatz hinter dem
Gemeindehaus gefeiert.

Kaninchen und andere Jungtiere gibt
es am Sonntag zu sehen. Foto: RZ-Archiv

Fondation Beyeler:
«Verdichtete Optik»

rz. Am Montag, 2. Juni, 18.45 Uhr
bis 20.30 Uhr, präsentiert die Fondation
Beyeler in Zusammenarbeit mit dem Li-
teraturhaus Basel unter dem Titel «Ver-
dichtete Optik» eine Lesung und ein Ge-
spräch mit Gerhard Rühm und Monika
Lichtenfeld.

Gerhard Rühm ist ein Brückenbauer
zwischen den expressionistischen Ur-
sprüngen und den gegenwärtigen Er-
ben dieser Kunstrichtung – und das in
allen künstlerischen Bereichen: in Lite-
ratur, Musik, Theater und Rundfunk,
darstellender und bildender Kunst,
Kunsttheorie und so weiter. Er gehört zu
den Weichenstellern einer Kunstform,
die an die Grenzen ihrer Ausdrucks-
und Darstellungsmöglichkeiten geht. 

Mit visueller und auditiver Poesie,
gestischen und konzeptionellen Zeich-
nungen versucht Gerhard Rühm tradi-
tionelle Gattungsgrenzen zu überwin-
den und Sprache, Bild und Ton syn-
chron zu nutzen. Wie ein verirrter Dan-
dy rezitiert er intelligent und gekonnt
Pornografisches und Politisches, singt
Chansons oder streitet um einen Binde-
strich in einem Lautgedicht. Seine Kon-
zerte fangen mit acht Takten Pause an.

Am Abend vom 2. Juni wird Gerhard
Rühm in Porträt und Vortrag an die ex-
pressionistischen Grenzgänger Franz
Behrens, Kurt Schwitters und August
Stramm erinnern. Abschliessend tragen
Monika Lichtenfeld und er selbst bis-
lang ungehörte auditive Texte in einer
Uraufführung vor.

Die Fondation Beyeler bittet für die-
se Veranstaltung um Reservierung un-
ter der Telefonnummer 061 645 97 20
oder per E-Mail auf fuehrungen@bey-
eler.com. Der Eintrittspreis beträgt Fr.
20.– (reduziert Fr. 16.–) inklusive Buffet
mit Wein, Brot und Käse. Abendkasse
ab 18.15 Uhr, Türöffnung um 18.30 Uhr.

rz. Auch dieses Jahr findet an Auf-
fahrt der traditionelle Bettinger Banntag
statt. Besammlung ist am Donnerstag,
29. Mai, um 9.45 Uhr auf dem Ge-
meindehausplatz, wo Gemeindepräsi-
dent Willi Bertschmann eine kurze An-
sprache halten wird. Anschliessend wird
Pfarrer Stefan Fischer einen Gottesdienst
halten, der vom Posaunenchor des CVJM
Riehen musikalisch umrahmt wird.

In diesem Jahr wird turnusgemäss
die nördliche Hälfte des Bettinger Ban-
nes beschritten. Via Baiergasse und
Wyhlenweg geht es an die Landesgren-
ze bei den neuen Grenzsteinen im Junk-
holz. Der Grenze von Grenzach-Wyhlen
nach Inzlingen folgend, führt der Weg
ins Chrischonatal, wo eine Erfrischung
ausgeschenkt wird. Danach spazieren
die Banntagsgäste weiter über den Mit-

TRADITION Bannumgang der Gemeinde Bettingen

Musik aus den Nachbargemeinden
telberg und Zwischenbergen in Rich-
tung Dorfhalle, wo etwa um 13 Uhr ein
feines Mittagessen offeriert wird. Für
Grillfans besteht die Möglichkeit, bei
schönem Wetter am Feuer einen Klöp-
fer zu braten. Zudem steht ein Buffet mit
diversen Getränken und Kuchen bereit.

Einwohnerinnen und Einwohner,
die nicht mehr so mobil sind, werden
während der Wanderung zu Kaffee und
Gipfeli ins Café Wendelin eingeladen
(Anmeldungen für dieses Alternativpro-
gramm bis Dienstag, 27. Mai, Telefon
061 606 99 99).

Um die Freundschaft mit den Nach-
barn zu pflegen, wurde für den Nach-
mittag der Musikverein Wyhlen eingela-
den. Das offizielle Ende des Banntages,
der bei jeder Witterung durchgeführt
wird, ist auf 18 Uhr angesetzt.

Nicola Müller erhält Sportpreis

Am kommenden Montag, dem 26. Mai, findet im Lüschersaal der Alten Kanzlei
(Haus der Vereine) die offizielle Übergabe des Sportpreises der Gemeinde Riehen
für das Jahr 2002 statt. Die Veranstaltung ist öffentlich und beginnt um 18.30 Uhr.
Preisträger ist der Riehener Leichtathlet Nicola Müller, der amtierende Schwei-
zer Meister im Speerwerfen. Die Laudatio hält RZ-Redaktor Rolf Spriessler, Mit-
glied der Jury für den Sportpreis. Anschliessend an die Übergabe des mit 10’000
Franken dotierten Preises findet ein Apéro statt. Foto: Philippe Jaquet
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An der Generalversammlung des
Quartiervereins Kornfeld gab es
einen personellen Wechsel im
Vorstand. Danach sprach Gemein-
derat Marcel Schweizer zum Ver-
kehrsberuhigungskonzept und zur
Kohlistiegsanierung und Inge Diet-
helm hielt einen Diavortrag über
archäologische Funde in Riehen.

Rolf Spriessler

Auf 200 Mitglieder wolle er es bis En-
de Jahr bringen, sagte Vereinspräsident
Hansruedi Bärtschi zu Beginn der 2. Ge-
neralversammlung des Quartiervereins
Kornfeld vom 15. Mai im Saal des CVJM-
Kornfeldhauses. Nach einem raschen
Mitgliederanstieg nach der Gründung
habe die Mitgliederzahl bis Ende 2002
im Vergleich zum 31. Dezember 2001
nur noch um neun auf 141 zugenommen.
Wer bis Ende Jahr mindestens fünf Neu-
mitglieder werbe, erhalte ein Geschenk.
Der Verein wolle einen Geräteverleih auf-
ziehen. Teure und doch selten gebrauch-
te Geräte wie zum Beispiel Häcksler
oder Vertikutierer könnten so besser
ausgelastet und von den Einzelnen billi-
ger benutzt werden, sagte Bätschi weiter.
Zusammen mit dem Quartierverein Nie-
derholz fasse man eine Veranstaltung
zum Thema Vandalismus ins Auge, ein
Termin stehe aber noch nicht fest.

Neues Vorstandsmitglied
Im Vorstand kam es beim noch jun-

gen Verein zu einem ersten Wechsel.
Für die zurückgetretene Regula Koel-
bing wurde Kurt Spycher neu in den
Vorstand gewählt. Er soll sich als Beisit-
zer speziell mit Verkehrsfragen befas-
sen, denn auf diesem Gebiet war er
auch bei der inzwischen aufgelösten
IG Grenzacherweg sehr aktiv. Die weite-
ren Vorstandsmitglieder sind Hansruedi
Bärtschi (Präsident), Renate Manz (Vi-

zepräsidentin), Regina Büchler (Finan-
zen), Herbert Büchler (Sekretär), Vreni
Buchmüller Hofer (Beisitzerin) und
Christoph Klötzli (Beisitzer).

Das weitere Jahresprogramm des
Vereins umfasst einen Spielnachmittag
mit Grillplausch am 24. Mai, den
Herbstmarkt vom 13. September, den
Fondueplausch vom 15. November und
die Organisation eines Quartier-Advents-
kalenders. Im kommenden Januar sind
wiederum ein Neujahrsapéro und eine
Fasnachtsbörse geplant.

Verkehrsberuhigung kommt bald
Zum Abschluss des statutarischen

Teils nahm unter «Diverses» Ehrengast
Marcel Schweizer als zuständiger Ge-
meinderat die Gelegenheit wahr, über
das Verkehrsberuhigungsprojekt Tem-
po 30/Tempo 40 und über die Sanierung
des Kohlistiegs zu informieren. Zum
Kohlistieg komme noch diesen Monat
eine Kreditvorlage vor den Einwohner-
rat, die Umsetzung der Verkehrsberuhi-
gungsmassnahmen stehe kurz bevor.

Nachdem sich der Einwohnerrat auf
das Projekt Tempo 30 flächendeckend
mit einer Tempo-40-Streckensignalisa-
tion auf den Achsen Kohlistieg – Grenz-
acherweg – Eisenbahnweg und Kilch-
grundstrasse habe einigen können und
ein Referendum ausgeblieben sei, seien
die anschliessenden Planungsarbeiten
wesentlich aufwändiger als vermutet
gewesen, weil zu jeder Strasse in Riehen
ein eigenes Gutachten habe erstellt wer-
den müssen und weil die veralteten Sig-
nalisationspläne digitalisiert und aktua-
lisiert werden mussten. Die Einführung
der Temporeduktion solle in ganz Rie-
hen gleichzeitig erfolgen und nicht
quartierweise vorgenommen werden.

Archäologisches aus dem Quartier
Nach einem kurzen Apéro begann

der zweite Teil des Abends. Die Archäo-

login Inge Diethelm zeigte Dias aus dem
Fundus des Seminars für Ur- und Früh-
geschichte der Universität Basel und be-
tonte, dass Riehens Untergrund als ei-
gentliches «Archiv im Boden» bezeich-
net werden könne – ein Zitat des frühe-
ren Kantonsarchäologen Peter-Andrew
Schwarz. Auf seinen Artikel im Jahr-
buch «z Rieche 2000» und die Aus-
führungen zur Ur- und Frühgeschichte
des ehemaligen Kantonsarchäologen
Rudolf Moosbrugger-Leu im Buch «Rie-
hen – Geschichte eines Dorfes» von
1972 bezog sich Inge Diethelm explizit
und begann ihre Ausführungen mit
zwei Sensationsfunden, nämlich dem
auf etwa 80’000 Jahre geschätzten
«Faustkeil von Bettingen» und dem erst
1999 in Riehen gefundenen «Chopper»,
dessen Alter zwar umstritten sei, der
aber dennoch als ältestes Steinwerk-
zeug gelten könne, das in der Schweiz je
gefunden worden sei. 

Inge Diethelm zeigte Bilder von einer
Fundstelle mit zahlreichen Tierknochen
am Ausserberg, die 1967 beim Aushub
für die Liegenschaft Nummer 75 zum
Vorschein gekommen ist und die man als
Hyänenfressplatz bezeichnen könne. Sie
erwähnte Glockenbecherfunde und ein
Hockergrab aus der Bronzezeit sowie –
ein Höhepunkt für das Kornfeldquartier –
einen Fund aus der Römerzeit auf dem
Gebiet des heutigen Friedhofes am Hörn-
li (eine römische Siedlung). Schliesslich
stellte sie den Fund der Umrisse eines gal-
lo-römischen Vierecktempels mit Theater
(an der Ecke Kilchgrundstrasse/Pfaffen-
lohstrasse) in einen grösseren Zusam-
menhang und erklärte dessen Ausrich-
tung auf eine bestimmte Geländeachse. 

Die Beschäftigung mit der Vergan-
genheit bringe viele Aufschlüsse, so In-
ge Diethelm. Wer seine Vergangenheit
nicht kenne, könne auch nicht für seine
Zukunft planen, schloss sie ihre Aus-
führungen.

VEREINE Generalversammlung des Quartiervereins Kornfeld

Zukunft und Vergangenheit

rz. «Zirkus aus dem Koffer» heisst
das Programm des «Minicirc», das vom
nächsten Mittwoch bis am Sonntag
kommender Woche im Sarasinpark zu
sehen ist. Irmella und Ferdinand
entlocken ihren Koffern auf schräge,
circensische, feurige, aber auch feine
Art und Weise ihre Lebendigkeit. Sie
zeigen auf engstem Raum ein komö-
diantisches Programm voller Musik,
Akrobatik, Jonglage und Komik und ei-
ner Prise Augenzwinkern, dies alles zu

ZIRKUS «Minicirc» zu Gast im Sarasinpark  

«Ein koffriges Programm …»

zweit in einem marokkanischen Rund-
zelt mit dreissig Klappstühlen, unter-
wegs sind sie mit zwei nostalgischen
Holzwagen und einem Traktor auf ihrer
Tournee durch die Schweiz.

In Riehen spielt der «Minicirc» sein
Programm am 28. Mai (15 Uhr und 19
Uhr), am 29. Mai (15 Uhr und 17 Uhr),
am 30. Mai (15 Uhr und 20 Uhr), am 31.
Mai (15 Uhr und 20 Uhr) sowie am 1.
Juni (14 Uhr und 16 Uhr). Das Zelt steht
auf dem Kiesplatz im Sarasinpark.

Stefan Dietrich und Irmi Fiedler vor ihrem marokkanischen Rundzelt, das sie
kommende Woche im Sarasinpark in Riehen aufstellen. Foto: zVg

rz. Mit einem grossen Fest auf dem
Barfüsserplatz in Basel feiert die regio-
nale Behindertenselbsthilfeorganisation
«Behindertenforum» (ehemals AKI) mor-
gen Samstag ihr 50-jähriges Bestehen. 

Das Fest beginnt um 10 Uhr mit ei-
ner Feier im Stadtcasino Basel. Es spre-
chen unter anderen Regierungsrat Hans
Martin Tschudi, Landratspräsidentin
Ursula Jäggi und Grossratspräsident
Leonhard Burckhardt. Der Festbetrieb

JUBILÄUM Das Behindertenforum feiert 50-jähriges Bestehen

Geburtstagsparty auf dem Barfi
auf dem Barfüsserplatz beginnt dann
um 11 Uhr. Ab 14 Uhr treten verschie-
dene behinderte Künstlerinnen und
Künstler auf, für die Kinder liest «Dr
Märlimaa vo Münggestai». Um 20 Uhr
tritt «The Disco Experience» auf, die
Basler Allstar-Formation, die an der
«expo.02» begeisterte. Die ausrangierte
Wild-Maa-Fähre wird zur Bar und er-
gänzt das kulinarische Angebot mit
durchgehend warmer Küche.

Jazz im Wenkenhof
rz. Am Sonntag, 25. Mai, lädt der

Lionsclub Basel «Passerelle», unter
Mitwirkung von Nationalrat Johannes
Randegger aus Bettingen, zu einem
Jazzbrunch in der Reithalle des Wen-
kenhofs ein. Es spielt der Jazzpianist
Walter Jauslin. Der Erlös der Veranstal-
tung kommt der schulischen Einzelför-
derung von jungen Langzeitpatientin-
nen und -patienten der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrischen Universitätsklinik
Basel zugute. Das Angebot fiel den
Sparmassnahmen des Kantons zum
Opfer. Mit dem zusätzlichen Unterricht
von zwei bis drei Stunden in der Woche
werden die Kinder speziell in ihrer
Lern- und Konzentrationsfähigkeit un-
terstützt, dabei wird vor allem auch die
Freude am Lernen und die Stärkung des
Selbstvertrauens angestrebt. 

Jazzbrunch: 11 bis 14 Uhr, Eintritt:
Fr. 50.–, Kinder bis 14 Jahre: Fr. 20.–.

«Herrrrreinspaziert» 
in den Zirkus 
«Wunderplunder»

rz. Die drei Klassen 1b, 3b und 4b
des Kleinbasler Primarschulhauses
Theodor beim Wettsteinplatz beteiligen
sich in den nächsten Tagen an einer be-
sonderen Projektwoche. Im Chapiteau
des Zirkus «Wunderplunder» auf der
Claramatte studieren sie vom 26. bis 31.
Mai unter Anleitung von Berufsartistin-
nen und -artisten ein eigenes Zirkus-
programm ein. Angehörige, Freunde
und Verwandte sind dann am Freitag,
30. Mai, um 19.30 Uhr sowie am Sams-
tag, 31. Mai, um 14 Uhr zur grossen Zir-
kus-Show eingeladen. Bereits am Mitt-
woch, 28. Mai, um 19 Uhr gibt das En-
semble des Zirkus «Wunderplunder»
eine öffentliche Vorstellung.

10’000 Franken für
junge HIV-Infizierte

rz. Der Kiwanis Club Basel Merian
organisierte am 16. Mai im Golfclub
Heidental in Stüsslingen ein Charity-
Golfturnier mit Versteigerung zu Guns-

ten des Ökumenischen Aids-Pfarramtes
beider Basel. Der Erlös von 10’000
Franken ist bestimmt zur Finanzierung
des Sommerlagers des Ökumenischen
Aids-Pfarramtes beider Basel. 29 Golfer
aus der ganzen Schweiz kämpften bei
strahlendem Sonnenschein auf dem
Gelände des Golfclubs Heidental um
Trophäen und Preise. Mit ihrem Start-
geld und dem Erlös aus der Auktion fi-
nanzieren sie den Segeltörn der Jugend-
lichen im Juli. Erika Thoma, Präsiden-
tin des Kiwanis Club Basel Merian,
überreichte dem Leiter des Segeltörns
und Seelsorger im Ökumenischen Aids-
Pfarramt beider Basel, Alois Metz, einen
Check. Wahrscheinlich kommt sogar
noch mehr Geld für die Jugendlichen
zusammen, einige Golfer haben spon-
tan noch weitere Spenden zugesagt. Im
nächsten Jahr soll es bestimmt wieder
ein Charity-Golfturnier des Kiwanis
Clubs Basel Merian geben – die Turnier-
teilnehmer haben auf jeden Fall ver-
sprochen, dafür kräftig die Werbetrom-
mel zu rühren.

«Ursle» – ein Gastspiel
im Vorstadt-Theater

rz. Vom 25. bis 31. Mai gastiert
«Ursle» von Guy Krneta des Theaters an
der Sihl im Vorstadt-Theater Basel
(St. Alban-Vorstadt 12). Gespielt wird
das Stück am Dienstag und Mittwoch,
27. und 28. Mai, um 10.30 Uhr und am
Samstag, 31. Mai, um 17 Uhr.

Ursle ist sechs Jahre alt. Sie ist älter
als ihr Bruder Urs einerseits und ande-
rerseits auch nicht. Der war nämlich
erst drei Jahre alt, als er aus dem Fens-
ter fiel und starb, der Urs. Da war Ursle
noch gar nicht auf der Welt. Aber jetzt
ist Ursle da und doch dreht sich in der
Familie immer wieder alles um Urs. Als
Schwester ist sie zugleich stolz, eifer-
süchtig, neugierig und wütend auf den
grossen, kleinen Bruder. Der jungen
Schauspielerin Rahel Hubacher-Decker,
die neu zum Ensemble des Theaters Ba-
sel zählt, gelingt es, mit dem nötigen
Mass an kindlicher Naivität und unbe-
stechlicher kindlicher Logik, die familiä-
re Konstellation in diesem Monolog-
stück zum Ausdruck zu bringen.

IN KÜRZE rz. Am Sonntag um 17 Uhr findet in
der Kirche zu St. Markus an der Klein-
riehenstrasse 71 im Basler Hirzbrunnen-
quartier ein Jubiläumskonzert statt. Ge-
spielt wird das Oktett in F-Dur D. 803 von
Franz Schubert. Es spielen Marie Sirot
(Violine), Hisayuki Ono (Violine), Max
Lesueur (Viola), Ernest Strauss (Violon-
cello), Alfred Steinauer (Kontrabass), Mi-
chel Westphal (Klarinette), Catherine
Pépin (Fagott) und Julia Heirich (Horn).

Angefangen haben die regelmässi-
gen Konzerte zu St. Markus im Herbst
1983 mit einem Bach-Abend. Einige
Konzerte wurden in Zusammenarbeit
mit dem Verkehrsverein Bettingen in der
Chrischonakirche wiederholt. Die Idee
zum Jubiläumskonzert entstand, als
Anny und Hans-Martin Stamm, die die
Konzerte organisieren, einige Musiker,
die auch schon in Basel musiziert hatten,
bei den Proben und beim Konzert in der
Kirche in Gryon hörten. Es spielen fünf
Mitglieder des Orchestre de la Suisse Ro-
mande zusammen mit drei Ehemaligen
aus dem Basler Sinfonieorchester.

Eintritt frei. Kollekte.

KONZERT 20-Jahr-Jubiläum der Konzerte in der Kirche zu St. Markus

Ein Schubert zum Geburtstag

Aufnahme von einer Probe des Schubert-Oktetts in der Kirche Gryon in den
Waadtländer Voralpen. Foto: zVg

rz. Das Atelier-Theater Riehen gas-
tiert derzeit mit dem humoristisch-
satirischen Programm «Das Beste von
Loriot» im Brauhaus «Kantine» in Lör-
rach (Marie-Curie-Strasse 9). Wegen des
grossen Erfolges sind nun zwei Zusatz-
vorstellungen angesetzt worden, näm-
lich am Freitag, 30. Mai, und am Sams-
tag, 31. Mai, jeweils um 20 Uhr. Tickets
sind auch in Riehen im Vorverkauf er-
hältlich, und zwar im Modegeschäft «La
Nuance» an der Rössligasse (Telefon
061 641 55 75). Die Theaterkasse öffnet
an den Spieltagen  um 19 Uhr.

Unter der Regie des Regisseurs und
Schauspielers Dieter Ballmann, der
früher in Lörrach das «Galerie-Theater
im Riessgässli» betrieb und nun endlich
wieder in Lörrach aktiv werden möchte,
spielen Isolde Polzin, Elisabeth Fischer,
Dieter Ballmann, Markus Nicklas und
Nico Deleu.

THEATER Gastspiel des Atelier-Theaters Riehen im Brauhaus «Kantine» in Lörrach

«Das Beste von Loriot»

Szene aus einem Sketch des Loriot-Programms der Atelier-Theater-Truppe,
ganz links Regisseur und Schauspieler Dieter Ballmann. Foto: zVg
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VERNISSAGE Eröffnung der Ausstellung «auf brechen und fügen» von Matthias Frey im Kunst Raum Riehen

Vom Reiz und den Tücken der Zwischenräume
«Auf Biegen und Brechen» werden

manche Vorhaben durchgesetzt, will
heissen, um jeden Preis und ohne Rück-
sicht auf Verluste. Matthias Frey hat die-
se Redewendung abgewandelt, die se-
mantische Verbindung aufgebrochen,
neu zusammengesetzt und zum Titel
seiner Ausstellung gemacht: «auf bre-
chen und fügen». Es geht also nicht nur
um Brüche und Trennungen, sondern
auch um den Gegenpol, um Fügungen
und Verbindungen. Für manch einen
Besucher des Kunst Raums dürfte es 
allerdings eine gewisse Herausforde-
rung bedeuten, zwischen dem Titel der
Ausstellung und dem breit gefächerten
Spektrum der Arbeiten in den verschie-
denen Räumen das verbindende Ele-
ment zu erkennen. 

Die zeltartige Konstruktion eines
über unterschiedlich geformte Tonnip-
pel gespannten weissen Trikotstoffs gibt
ebenso Rätsel auf wie die Riesenschlan-
ge aus roter Seife, die sich über den Bo-
den eines Raums windet, während ihr
Pendant aus weissem Porzellan wie eine
Art Spiegelung an der Wand klebt. Bei
der Auskleidung des Ökonomiegebäu-
des mit Spanplatten, deren Fugen mit
pinkfarbenem Polyurethanschaum ver-
bunden sind, ist der Zusammenhang
zum «Fügen» zwar unübersehbar,
springt leuchtend-pink ins Auge und
provoziert ein kindliches Kribbeln zum
«Brechen», zur verbotenen Handlung,
dem dekorativ herausquillenden Fugen-
schaum das eine oder andere Stückchen
zu entreissen. Doch das kann ja kaum
alles sein. Man konzentriert sich also,
erprobt verschiedene Betrachtungswei-
sen und doch will sich das Aha-Erlebnis
nicht so recht einstellen. 

In dieser Situation war es ein
Glücksfall, dass mit dem Kunsthistori-
ker Michael Hübl ein Redner an die Ver-
nissage eingeladen war, der Matthias
Frey und dessen Werk seit vielen Jah-
ren kennt. Mit seinen Ausführungen
zeigte er interessante Hintergründe zur
Entstehung der hier ausgestellten Ar-
beiten auf und bot im Hinblick auf «bre-
chen und fügen» unterschiedliche Les-
arten dazu an.

So erfuhr man etwa, was den An-
stoss zur Auskleidung einiger Räume
mit Spanplatten gegeben hatte: Bei der
Renovation des Ökonomiegebäudes war
in dessen Innenraum eine Stahlkons-
truktion erstellt und zwischen Wand
und Raum ein schmaler Spalt belassen
worden, um den Unterschied von alter
und neuer Bausubstanz zu betonen.
Dieser Spalt kann bei der Präsentation
von Bildern als Störung empfunden
werden, die das Auge ablenkt. 

Matthias Frey hätte einen bruchlo-
sen Übergang von Wand zu Raum be-
vorzugt, führte Michael Hübl aus. Er
habe aus der Not eine Tugend und die
Zwischenräume und Fugen zum The-
ma seiner Ausstellung gemacht. Gelun-
gen veranschaulichte Hübl die Sprünge
und  Spalten und Zwischenräume, auf
die Matthias Freys Arbeiten immer
wieder Bezug nehmen mit einer Beob-

achtung aus den Londoner U-Bahn-
schächten. Eine «immergleiche väter-
lich-feste» Lautsprecherstimme wie-
derholt an jeder Station den Hinweis
«Mind the gap»  und erfüllt damit eine
Sicherheitsfunktion, indem sie auf den
Spalt zwischen Fahrzeug und Bahn-
steig aufmerksam macht und die Pas-
sagiere am Stolpern hindert. «Mind the
gap» verweist auf eine Lücke, die nur
allzu leicht übersehen wird. Es gibt in
unserem Alltag viele solcher Zwi-
schenräume, die erst gar nicht ins Be-
wusstsein dringen oder von der Wahr-
nehmung sogleich korrigiert werden.
Im Kino vermag das Auge den Abstand
zwischen den einzelnen Bildern eben-
so wenig zu erkennen wie das Ohr
beim Hören eines Musikstücks auf die
Übergänge zwischen den einzelnen Tö-
nen achtet, es sei denn, diese würden
speziell akzentuiert. 

Bitte nicht betreten – frisch geschäumt. Blicke in die Ausstellung ... ... «auf brechen und fügen» von Matthias Frey. Fotos: Philippe Jaquet

Und wie passen die eingangs er-
wähnten «Schlangen» zum Thema der
Ausstellung? Hier tut sich ein «gap» des
Verstehens auf, der wohl etwas grösser
ist als der Spalt zwischen U-Bahn und
Bahnsteig. Doch Michael Hübl lässt sich
nicht abschrecken. Die «Schlangen» ver-
steht er als  hochvergrösserte Zickzack-
kurven, wie wir sie aus grafischen Dar-
stellungen kennen. Ob zur Aufzeichnung
des Fiebers oder des Dow-Jones-Index
verwendet, immer drücken diese Kur-
ven die Wechselwirkungen zwischen
festen Parametern und den Unwägbar-
keiten des Zufalls aus – ein Gegensatz,
der auch durch die verwendeten Mate-
rialien ausgedrückt wird: Sanitärporzel-
lan und Seife, Festes und Weiches, Er-
starrtes und Verfliessendes. Letztlich ge-
he es um Ordnung und Chaos und den
fortgesetzt unsteten Austausch zwischen
den beiden Polen, erklärt Hübl.

bim. Kornelia Schultze, Präsidentin
der Gegenseitigen Hilfe Riehen, konnte
an der gestrigen Jahresversammlung
auf ein ruhiges Vereinsjahr zurück-
blicken. Eine Neuerung wurde aller-
dings – nach reiflicher Überlegung – ein-
geführt: Künftig können die freiwilligen
Dienstleistungen nur noch von Vereins-
mitgliedern in Anspruch genommen
werden. Eine Mitgliedschaft, vor allem
auch als Zeichen der Anerkennung für
die freiwilligen Helferinnen und Helfer,
sollte keine unüberwindbare Hürde
darstellen.

Die Leiterinnen der freiwilligen
Dienste waren sich einig, dass sie bei ih-
rer Arbeit viel Schönes erleben und viel-
fältige, bereichernde Erfahrungen ma-
chen können. Einige, zum Teil langjähri-
ge Mitarbeiterinnen, mussten jedoch
verabschiedet werden. Nachfolgerinnen
und Nachfolger sind gesucht. Sowohl
der Autofahrdienst als auch der Be-
suchsdienst, die Kinderspielgruppe, der
Kinderhütedienst und der Mittagstisch
«Drei Brunnen» brauchen Verstärkung.

Die Jahresrechnung 2002 schliesst
mit einem Ausgabenüberschuss von
1453 Franken ab. Die Rechnung wie
auch der Jahresbericht wurden geneh-
migt, der Vorstand entlastet. 

Vorausschauend informierte die
Präsidentin, dass noch im laufenden
Jahr die Verhandlungen über die künfti-
ge Leistungsvereinbarung mit der Ge-
meinde Riehen aufgenommen würden.

Gemeinderat Willi Fischer, Sied-
lungsleiter der Alterssiedlungen «Drei
Brunnen» und «Bäumliweg», führte sei-
nen Vortrag zum Thema «Wohnen im
Alter» mit einigen statistischen Anga-
ben ein: Die durchschnittliche Lebens-
erwartung in der Schweiz betrug anno
1900 für Männer 46 Jahre, für Frauen
48. Bis im Jahr 2000 stieg die durch-
schnittliche Lebenserwartung bei den
Männern auf 76, bei den Frauen auf 82
Jahre an. Für immer mehr Menschen
mit zunehmend eingeschränkter Mobi-
lität brauche es geeignete Wohnformen.
Die selbstständige Haushaltführung in
der eigenen Wohnung geniesse immer

noch die höchste Wertschätzung. Sie
stelle für die meisten betagten Men-
schen ein wichtiges Element der Unab-
hängigkeit dar, führte Willi Fischer aus.
«Wohnqualität wird gleichbedeutend
mit Lebensqualität.» Dazu gehörten die
Nähe zum öffentlichen Verkehr, die Er-
reichbarkeit der benötigten Dienstleis-
tungsangebote und spitalexterne Diens-
te. Die meisten älteren Menschen kön-
nen die gewohnte Wohnform beibehal-
ten, was in dieser Lebensphase auch
den Bedürfnissen entspreche: Man
möchte so weiterleben wie bisher. Doch
nicht alle Betagten wohnen in einer al-
tersgerechten Umgebung. In Riehen ste-
hen insgesamt 200 Alterswohnungen
zur Verfügung. Weitere sind in Planung.
Die Gemeinden Allschwil und Reinach
können vergleichsweise zusammen le-
diglich 160 Alterswohnungen anbieten.

Wenn die selbstständige Haushalt-
führung auch mit ambulanter Hilfe
nicht mehr bewältigt werden kann,
steht der Übertritt in ein Pflegeheim be-
vor. In Riehen sind insgesamt 307 Plät-
ze vorhanden. Auch in diesem Bereich
sind Allschwil und Reinach mit insge-
samt 240 Plätzen schlechter gestellt. 

Seit der Übernahme der Pflegeheime
durch die Gemeinde Riehen konnten die
Wartelisten deutlich abgebaut werden.
Der Tiefpunkt wurde im letzten Herbst
mit  lediglich zehn Wartepositionen er-
reicht. 

Die Gemeinde Riehen übernehme
vielfältige Aufgaben im Zusammenhang
mit den Wohnbdürfnissen im Alter, in-
formierte der Gemeinderat. Sie ist nicht
nur zuständig für die Pflegeheimpla-
nung, sie bietet auch Pflegeberatung an,
subventioniert die ambulanten Dienste,
wie Spitex, Sozialberatung sowie das
Tagesheim. Sie entrichtet Pflegebeiträ-
ge, Beihilfen und die kantonalen Ergän-
zungsleistungen. Die bisherige Zusam-
menarbeit mit privaten, karitativen und
kirchlichen Institutionen habe sich be-
währt und sei auch für die Zukunft weg-
weisend. Es gelte, weiterhin zusammen
das Netz zu spannen und allfällige
Lücken zu schliessen. 

Begeistert zeigte sich Gemeinderätin
Maria Iselin-Löffler über Matthias Freys
Auseinandersetzung mit dem Kunst
Raum. Sie sei überwältigt, wie er den
Raum in Besitz nehme, ihn bespiele, ver-
ändere, fülle und ihn in eine spannungs-
volle Ruhe versetze. Seit zwölf Jahren ar-
beitet der diesjährige Kulturpreisträger
in seinem Atelier an der Bahnhofstrasse
in Riehen, zuvor in einem  Atelier im
Haus zur Waage. Für die Kultur in Rie-
hen engagierte sich Matthias Frey aus-
serdem als Mitglied der Kommission für
bildende Kunst.

Sibylle Meyrat

Kunst Raum Riehen, Baselstrasse 71.
Öffnungszeiten: Mi–Fr, 13–18 Uhr, Sa
und So, 11–18 Uhr. Verleihung des Kul-
turpreises der Gemeinde Riehen an
Matthias Frey: Heute Freitag, 23. Mai,
17.30 Uhr im Kunst Raum. 

VEREINE Jahresversammlung der Gegenseitigen Hilfe Riehen

Hilfe für Jung und Alt
Eine Modeschau besonderer Art

Unter dem Motto «Petit Echo de la Mode –  es war einmal ...» präsentierte die Alterssiedlung «Drei Brunnen» am Samstag
vergangener Woche eine Modeschau zum Schmunzeln. Unter der Moderation von Anna Rapp Buri traten die Damen und
Herren des Hauses als Models auf. Mitwirkende und Publikum waren begeistert. Fotos: Philippe Jaquet



Freitag, 23. Mai 2003 Nr. 21 9

LITERATUR Peter Hamm als Gast in der «Arena» mit einem Vortrag und einem Film zu Fernando Pessoa und Portugal

Fernando Pessoa – Dichtung als Maskenspiel
«Existieren ist Reisen genug.» Der

dies schrieb, musste es wissen. Im Alter
von 17 Jahren war Fernando Pessoa
aus Durban, Südafrika, wo sein Stiefva-
ter für den diplomatischen Dienst des
portugiesischen Staates arbeitete, in
seine Heimatstadt Lissabon zurückge-
kehrt. Während der folgenden dreissig
Jahre bis zu seinem frühen Tod im Jahr
1935 verliess er diese Stadt kaum mehr.
Äusserlich verlief sein Leben ausge-
sprochen unspektakulär und war von
tiefer Einsamkeit geprägt. Das literari-
sche Werk, das er seiner Nachwelt in
einer mit über 20’000 Manuskripten ge-
füllten Truhe überliess, beschäftigt bis
heute Verleger, Übersetzer und Inter-
preten. Soeben erschien im Ammann
Verlag der erste Band einer neu edier-
ten und neu übersetzten Werkausgabe
und gab Anlass für eine Pessoa-Nacht in
der «Arena». Im Zentrum stand das
«Buch der Unruhe», eine Sammlung
von Fragmenten, Aphorismen und Re-
flexionen, deren genaue Anordnung
letztlich den Herausgebern überlassen
bleibt, da sie von Pessoa als lose Manus-
kriptsammlung hinterlassen wurde.
1982 erschien das «Livro do Desassos-
sego» erstmals in Originalsprache, drei
Jahre später folgte die erste deutsche
Übersetzung, die sich aber, anders als
der nun vorliegende Band, auf eine Aus-
wahl von Textpassagen beschränkte.
Als das «Buch der Unruhe» in deutscher
Übersetzung erschien, wurde es von der
Kritik als Sensation gefeiert. Inzwischen
zum Kultbuch avanciert, weckte es bei
vielen Lesern aus der ganzen Welt die
Neugier an der «weissen Stadt» im Süd-
westen Europas, liess manche von ih-
nen aufbrechen und auf den Spuren
Pessoas durch Lissabon ziehen und Por-
tugal entdecken.

Auch Peter Hamm, Literaturkritiker,
Lyriker und Kulturredakteur des Baye-
rischen Rundfunks, den Alexandra Stä-
heli letzte Woche dem «Arena»-Publi-
kum vorstellte, hat Portugal bereist. Sei-
ne Auseinandersetzung mit Fernando
Pessoa verarbeitete er im Film «Im La-
byrinth des Ich – Fernando Pessoa und
Portugal», der im Anschluss an seinen
Vortrag zu sehen war. Peter Hamm zeig-
te die Bedeutung von Pessoas Werk für
die europäische Moderne auf und ent-
deckte im portugiesischen Dichter einen
entfernten Verwandten von Robert
Walser. Beide stehen irgendwie heimat-
los in dieser Welt, beide waren nie wirk-
lich Kinder. Walsers wie auch Pessoas
Biografie war überschattet von frühen
menschlichen Verlusten. Früh verlor
Walser seine Mutter und Pessoa seinen
Vater. Bei Pessoa kam hinzu, dass er als

Fünfjähriger seinem gewohnten Umfeld
und seiner Muttersprache entrissen
wurde und in Durban der strengen Er-
ziehung von englischen Nonnen ausge-
setzt war. Als Zwölfjähriger schrieb er
bereits Gedichte auf Englisch – auch
diese meist unter einem anderen Na-
men. Alexander Search, eines seiner
frühesten Heteronyme, verweist auf das
Suchen des jugendlichen Dichters, aber
auch darauf, dass hier einer grosse Ent-
deckungsreisen und Eroberungen im
Sinn hatte. 

Zentrales Thema im Werk Pessoas
ist die abgrundtiefe Einsamkeit, der er
mit der Vervielfältigung des Ich, der
Schöpfung seiner Heteronyme, begeg-
nete. Von diesen fiktiven Gestalten, die
als Verfasser von einzelnen Sätzen,
ganzen Gedichtzyklen oder philosophi-
schen Abhandlungen zu Dutzenden Pes-
soas berühmte Truhe bevölkern, stellte
Peter Hamm die Wichtigsten vor: Alber-
to Caeiro, Ricardo Reis, Alvaro de Cam-
pos und Berndardo Soares. Ihnen allen
hatte Pessoa eine komplette Biografie

Der portugiesische Schriftsteller Fernando Pessoa (1888–1935) gilt als 
wichtigste literarische Spätentdeckung der Moderne. Foto: zVg

erstellt, samt Lebensdaten, Beruf und
individuellem Horoskop. So zeichnet er
Alberto Caeiro als zufriedenen und aus-
geglichenen Menschen, der jegliches
Denken ablehnt, da es in die Irre führe,
und jeden Sinn hinter den Dingen leug-
net. Die Schriften des sehr gebildeten
Ricardo Reis, eines Schülers von Caeiro,
sind voll von antiken Anspielungen. Als
überzeugten Monarchisten lässt Pessoa
ihn nach Brasilien auswandern. Und
schliesslich begegnen wir Alvaro de
Campos, einem aggressiven und küh-
nen Charakter, der sich als Schiffbauin-
genieur der Technik und dem Fort-
schritt verschrieben hat. Im Werk Pes-
soas treten diese Heteronyme gegenein-
ander an, führen Korrespondenz, strei-
ten, widersprechen, belächeln sich.
Über die Heteronyme schreibt der Hilfs-
buchhalter Bernardo Soares, der wie
Pessoa in einem möblierten Zimmer in
der Lissabonner Altstadt lebt: «Ich er-
schuf in mir verschiedene Persönlich-
keiten. Ich erschaffe ständig Personen.
Jeder meiner Träume verkörpert sich,
sobald er geträumt erscheint, in einer
anderen Person; dann träumt sie, nicht
ich. Um erschaffen zu können, habe ich
mich zerstört.» 

Als Fernando Pessoa 1935 im Alter
von 47 Jahren an einer Leberzirrhose
starb, war er in den Augen der Öffent-
lichkeit ein «Niemand», den Tageszei-
tungen gerade ein paar kurze Zeilen
wert. Doch hinter der Maske des «Nie-
mand» verbarg sich der grosse Dichter,
der sich selbst über die Bedeutung, die
sein Werk für die Nachwelt haben wür-
de, schon in jugendlichem Alter durch-
aus bewusst war. 

«Niemand» wie auch «Maske» sind
bereits als wörtliche Bedeutungen in
Pessoas Namen enthalten. Noch eine
dritte Bedeutung hat das portugiesische
Wort «pessoa»: «Person». Wer in den
Schriften von Fernando Pessoa alias Al-
berto Caeiro alias Ricardo Reis alias Al-
varo de Campos nach der «Person» Fer-
nando Pessoas fahndet, begibt sich in
ein Labyrinth. Die Antwort auf die Fra-
ge, wer denn Fernando Pessoa «wirk-
lich» war, durch welches seiner He-
teronyme am ehesten seine «eigene»
Stimme spricht, wird ebenso offen blei-
ben, wie sein ganzes Werk unabge-
schlossen und fragmentarisch ist. Gera-
de in dieser Unabgeschlossenheit liegt
trotz allen gegenläufigen Strömungen,
die sich in den Stimmenchor der He-
teronyme mischen – Mystik,  Hinwen-
dung zur Antike, Abschied aus der Ge-
schichte –, seine bis heute verblüffende
Modernität.

Sibylle Meyrat

KALEIDOSKOP Marina Markees präsentierte ihren Erstlingsroman «Küchenliebe»

Die Küche – Herz des Hauses, Ort der Liebe 
Melba, die Hauptfigur im Roman

«Küchenliebe» von Marina Markees,
fühlt sich fast magisch angezogen von
Düften und Dämpfen. Wenn sie von
Küche spricht, meint sie nicht etwa ei-
nen dieser «traurigen Schläuche», wie
sie in modernen Wohnungen anzutref-
fen sind, wo die Küche oft nicht grösser
ist als ein Flur. Nein, für Melba ist die
Küche ein Ort, wo nicht nur gekocht,
sondern auch gelebt, geliebt und gestrit-
ten wird. 

Die Wurzeln ihrer innigen Bezie-
hung zur Küche  reichen in ihre Kind-
heit, genau betrachtet sogar noch vor
den Zeitpunkt ihrer Geburt zurück.
Denn Melba wurde in einer Küche ge-
zeugt. Das hat nichts mit ausgefallenen
Sexualpraktiken zu tun, sondern mit der
Not der Nachkriegsjahre. Melbas Eltern
hatten sich in der Küche eines Basler
Herrschaftshauses eingemietet. Diese
diente der jungen Familie während
mehrerer Jahre als Wohnung. So 
musste Melba Abend für Abend zum
Brodeln des Einmachtopfs einschlafen,
aus dem nicht selten ein strenger Knob-
lauchduft drang.

Dennoch schildert Marina Markees
diese ersten Kindheits- und Küchenjah-
re als glücklichste Zeit im Leben Melbas.
Diese findet ein abruptes Ende, als Mel-
bas Schwester Kiwi lebensbedrohlich
erkrankt. Die Familie zerfällt in zwei
Parteien: auf der einen Seite die Mutter,
die sich nur noch der Pflege der kranken
Kiwi widmet, auf der andern Seite der in
sich gekehrte Vater und die gesunde
Tochter Melba. Auch nachdem Kiwi wie
durch ein Wunder geheilt wurde, will
sich die ehemalige Verbundenheit der

Familie nicht mehr recht einstellen. Für
Melba beginnen die schwierigen Jahre
des Erwachsenwerdens. Sie verliert ihr
Herz an einen argentinischen Onkel, der
wie aus dem Nichts auftaucht, bald wie-
der verschwindet und eine schmerzli-
che Lücke hinterlässt. Eine Lücke, die
Melba erst Jahre später, durch die Hilfe
eines andern Mannes, als Chance be-
greift. Halbherzig ergreift Melba ein
Studium, das sie bald wieder fallen läs-
st, um sich auf eine «Selbstfindungsrei-
se» nach Italien zu begeben. Schliess-
lich kehrt sie in die Schweiz, nach Basel,

zurück und lernt diese Stadt, die sie wie
ihre Hosentasche zu kennen glaubt, mit
den Augen einer Fremden zu sehen.

In ihrem Roman «Küchenliebe»
zeigt sich Marina Markees als Erzähle-
rin mit grosser Phantasie, die vor allem
in kleinen Wendungen für witzige Über-
raschungen sorgt. Etwa, wenn die klei-
ne Melba zur Beschreibung ihrer Angst
zu einem Vergleich aus der Küche greift:
«Auf meiner Gänsehaut hätte man Käse
raffeln können.» Oder wenn sie ihre
Heimatstadt als verschlafenes Nest
schildert, in dem um neun Uhr abends

Marina Markees bei der Lesung aus ihrem Roman, einer Familiensaga voller
Düfte und Aromen. Foto: Philippe Jaquet

die «Trottoirs hochgeklappt werden». 
Der Roman «Küchenliebe» mit sei-

nen süffigen Schilderungen von kulina-
rischen Details, der dem Leser förmlich
das Wasser im Mund zusammenlaufen
lässt, knüpft unverkennbar an die lat-
einamerikanische Erzähltradition an,
die zur Verbindung von Essen und Lie-
be Unvergessliches hervorgebracht hat.
Aus der Ferne grüssen Allendes literari-
sches Kochbuch «Aphrodite» und der
Film «Como Agua Para Chocolate», in
dem das Essen ein einziger Liebesakt
ist. Auf der Ebene des Kochens und Es-
sens wird dort ein sinnliches Begehren
ausgelebt, dem aufgrund verkrusteter
Traditionen die reale Erfüllung versagt
ist. Die Liebe geht den einzigen ihr ver-
bleibenden Weg – durch den Magen.

Wie in «Como Agua Para Chocolate»
gehen in «Küchenliebe» Magie und All-
tag oft nahtlos ineinander über. Nicht sel-
ten bewegt sich der Handlungsfaden na-
he an der Grenze zum Kitsch. Marina
Markees scheut sich auch nicht, diese
Grenze dann und wann zu überschrei-
ten. Doch sie tut es bewusst, setzt auch
dies als Stilmittel ein und treibt lustvoll
ihr Spiel damit. Das zahlreich erschiene-
ne Publikum liess sich gern von
«Küchenliebe» anstecken. Dies bewies
nicht nur die heitere Stimmung während
der Lesung, die durch die brillante Dar-
bietung der Geigerin Karin Löffler noch
zusätzlich gehoben wurde, sondern auch
die Tatsache, dass das Buch bis zum
Schluss seinem kulinarischen Aspekt
treu blieb: Frisch vom Büchertisch ver-
kaufte es sich «wie warme Weggli».

Sibylle Meyrat

ZIVILSTAND

Geburten

Konieczny, Daniel, Sohn des Ko-
nieczny, Bruno Jan, britischer Staatsan-
gehöriger, und der Konieczny geb.
Srikueaklin, Nimnuan, thailändische
Staatsangehörige, in Riehen, Wende-
linsgasse 5.

Wüsten, Ronja Lou, Tochter des
Wüsten, Günther, deutscher Staatsan-
gehöriger, und der Wüsten geb. Schni-
der, Franziska Maria, von Schüpfheim
LU und Flühli LU, in Riehen, Baselstras-
se 65.

Anklin, Patrick Urban, Sohn des
Anklin, Heinz Josef, von Liesberg BL,
und der Anklin geb. Pala, Nida, von
Liesberg, in Riehen, Rüdinstrasse 60.

Bittner, Caroline Marie, Tochter des
Bittner, Johannes, deutscher Staatsan-
gehöriger, und der Bittner-Priez geb.
Priez, Véronique Aline, von Travers NE,
in Riehen, Grenzacherweg 211.

Conroy, Angelina Liliana, Tochter
des Conroy, Renato Karl, von Oberbüren
SG, und der Conroy geb. Dudli, Danielle,
australische Staatsangehörige, in Rie-
hen, Im Glögglihof 18.

Todesfälle

Krauss-Zeke, Otto, geb. 1931, von
Nusshof BL, in Riehen, Inzlingerstr. 230.

Schäublin-Meyer, Adolf, geb. 1915,
von und in Riehen, Wendelinsgasse 20.

Parr-Vogt, John, geb. 1940, von Ba-
sel, in Riehen, Steingrubenweg 62.

Junod-Wirz, Roger, geb. 1907, von
und in Riehen, Paradiesstr. 44.

Vogt-Werdenberg, Emma, geb. 1900,
von Basel, in Riehen, Inzlingerstr. 230.

Wullschleger-Friedmann, Hedwig,
geb. 1914, von Rothrist AG, in Riehen,
Albert-Oeri-Str. 7.

Füglister-Pellet, Viktor, geb. 1949,
von Spreitenbach AG, in Riehen, Grenz-
acherweg 197.

Wehrle-Lässer, Hermann, geb. 1919,
von Basel, in Riehen, Inzlingerstr. 230.

Senn-Krebs, Pauline, geb. 1906, von
und in Bettingen, Chrischonarain 135.

Konfirmationen in 
Riehen und Bettingen

rz. Folgende Jugendliche in Riehen
und Bettingen werden in diesem Jahr
konfirmiert:

Sonntag, 25. Mai, Kornfeldkirche,
Gemeindekreis Andreas, Pfarrer An-
dreas Klaiber: Sarah Dunkel, Lea Gabri-
el, Bettina Goldenmann, Wanda Grütter,
Michèle Luder, Sophie Lutz, Evelyn
Schueller, Stephanie Steiger, Fränzi
Wirz.

Jonas Annasohn, Raphael Bännin-
ger, Manuel Braun, David Egli, Basil
Gasser, Alain Gehrig, Lorenz Kuttler, Ni-
klaus Leuenberger, Damiano Negroni,
George Oberli, Mark Walther, Roman
Wipfli.

Sonntag, 25. Mai, Dorfkirche, Ge-
meindekreis Dorf, Pfarrer Stefan Fi-
scher: Maja Burtscher, Saskia Ganz,
Shana Grüninger, Nicole Hammann, Lu-
cia Herrmann, Charlotte Ruetz, Daniela
zum Wald.

Jonas Heimgartner, Marius Leimer,
Martin Mangold, Pascal Meyre, Marc
Osswald, Fabio Pedrolini, David
Ruetsch, Nicolas Schmutz, Cyrille
Seckinger.

Sonntag, 1. Juni, Kirchlein Bettin-
gen, Gemeindekreis Bettingen, Pfarrer
Stefan Fischer: Anncathrin Schiel, Salo-
me Thierstein, Mirjam Zahnd, Thierry
Ott.

Sonntag, 1. Juni, Kornfeldkirche,
Gemeindekreis Kornfeld, Pfarrer Ri-
chard Atwood: Ina Bodoky, Alexandra
Breisinger, Dominique Breisinger, Sand-
rine Fischer, Nuria Frey, Jeannine Fru-
tig, Aline Koelbing, Vanessa Kurtz, Mu-
riel Peter, Christine Schefer, Ariane
Schmid, Daniela Schnurr, Sarah Zuber-
bühler. 

Marcel Breisinger, Yann Hausherr,
Lorenz Hofer, Andrej Nüscheler, Fabian
Pachlatko, Patrick Rohrbach, Adrian
Spring, Patrick Wüstemann, Cedric
Zeindler.

RZ-Veranstaltungskalender
Veranstalten Sie in Riehen oder Bettingen ein
Konzert, eine Theateraufführung, eine Lesung,
einen Diskussionsabend oder einen Vortrag?
Führen Sie eine Ausstellung, ein Fest oder ei-
nen Bazar durch? Zeigen Sie einen Film oder
Dias, organisieren Sie einen Treffpunkt oder
leiten Sie einen Kurs zu einem bestimmten
Thema (keine kommerziellen Kursangebote)?
Dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf, damit
wir Ihren Anlass in unser Veranstaltungskalen-
darium aufnehmen können. Unsere Adresse
und Telefonnummer lautet: Riehener-Zeitung,
Veranstaltungskalendarium Riehen/Bettingen,
Postfach, 4125 Riehen 1, Tel. 061 645 10 00.
Redaktionsschluss ist nächste Woche am Mon-
tag um 17 Uhr. Die Redaktion
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Sonderse i te  Velos  und  Motos

Wenger – der etwas 
andere Zweirad-Shop

rz. Im Wenger Zweirad-Shop an der
Gartenstrasse beim Bahnhof SBB in
Basel finden Velo- und Rollerfans fast
alles, was ihr Herz begehrt – ob renom-
mierte Marken wie «Look», «Stevens»,
«Focus», «Univega» oder «Felt BMX»
bei den Fahrrädern oder klingende La-
bels wie «Kymco» oder «Piaggio» bei
den Rollern. Darüber hinaus empfehlen
sich Claudine, Pascal und Ruedi Wenger
als Trio «Triwengos» aber auch mit ih-
rer einmaligen Rad- und Jonglage-
Show. Das Trio hält unter anderem die
aktuellen Weltrekorde mit dem klein-

Cenci Velos Motos: 
«E Summergschicht»

rz. Nach dem schönen Wetter in den
letzten Wochen hat Familie Sommer –
Markus (37), Gabi (36), Daniel (14) und
Sahra (12) – beschlossen, sich mit neuen
Fahrrädern auszurüsten. Bei Cenci Ve-
los Motos begrüsst Peter Bär die Familie
und nimmt sich die Zeit, deren Bedürf-
nisse abzuklären. Der Vater liebäugelt
mit einem Mountainbike. Das «Scott FX-
30», voll gefedert, mit Shimano-Schal-
tung und Scheibenbremse, ist auf ihn
wie zugeschnitten. Gabi sucht sich aus
den City-Bikes ein «Villiger Basilea» aus,
mit Korb hinten und vorne, mit dem sie
auch unter der Woche richtig ausgerüs-
tet ist. Für die Kinder Daniel und Sahra
findet sich aus der grossen Auswahl an
Kindervelos bald das Richtige. Das
schwarz-weisse «Nakamura»-Mountain-
bike spricht Daniel sofort an. Auch Sahra
findet ihr Velo, ein «Wheeler» mit 24
Gängen. Die Kindervelos werden mit
Schutzblechen und Beleuchtung verse-
hen, damit sie bei jedem Wetter bestens
ausgerüstet sind. Nachdem für alle noch
der passende Helm ausgesucht wurde,
freut sich Familie Sommer auf den ers-
ten gemeinsamen Veloausflug.

In der modernen Werkstatt von Cen-
ci Velos Motos werden sämtliche Repa-
raturen aller Marken schnell und fach-
kundig durchgeführt. Kein Velo verlässt
ohne die persönliche Endkontrolle von
Peter Bär die Werkstatt. Übrigens: Eine
grosse Auswahl an Velobekleidung und
-helmen bietet Cenci Velos Motos in der
Filiale an der Clarastrasse.

Cenci Velos Motos: Schmiedgasse 23
(Tel. 061 645 90 70); Clarastrasse 51
(Tel. 061 681 88 08); Hochstrasse 55
(Tel. 061 361 29 84), Feldbergstrasse 26
Tel. (061 692 37 75).

IG Velo: Wer radelt, 
hat mehr vom Frühling

rz. Alle Velofahrenden profitieren
vom kontinuierlichen und kompetenten
Engagement der IG Velo für sichere und
velofreundliche Strassen in Basel-Stadt
und Baselland. Die Öffnung von Ein-
bahnstrassen für Velos wie auch die
meisten Radstreifen und -wege sind zu
einem grossen Teil der Arbeit und dem
Einsatz der IG Velo zu verdanken. Die IG
Velo bietet aber auch Fahrkurse für Kin-
der und Erwachsene an, führt in Basel
und Liestal einen «Velomärt» und einen
Putz- und Flicktag durch usw.

IG Velo beider Basel, Dornacher-
strasse 101, 4053 Basel, Telefon
061 363 35 35, Fax 061 363 35 39; 
E-Mail: beidebasel@igvelo.ch, Internet
www.igvelo.ch/beidebasel.

Heinzer GmbH – 
der Zweiradspezialist

rz. Zu Heinzer Velos-Motos am Kel-
tenweg 18 in Riehen geht man immer
dann, wenn man ein Velo, ein Mofa oder
einen Roller kaufen oder reparieren las-
sen möchte. Dabei profitiert man von
der 15-jährigen Berufserfahrung von
Inhaber Klaus Bucher.

Die Angebotspalette bei den motor-
losen Zweirädern reicht vom Kinderve-
lo über Mountainbikes bis hin zu City-
und Trekkingbikes. Besonders beliebt
bei der Kundschaft sind die problemlo-
sen und pflegeleichten 7-Gang-Naben-
schaltungen sowie die 3x8-Gang-Na-
ben-/Kettenschaltung. Eine gute Bera-
tung bietet Klaus Bucher auch im Mofa-
und Rollerbereich für die Marken
«Piaggio Ciao/SI», «Sachs/Pony/KTM»
und «Puch».

Immer beliebter werden die wen-
digen «Peugeot»- und «Kymco»-Roller.
Ihr Markenzeichen sind klare Linien
und ein gutes Design. Erhältlich sind sie
als 50- bzw. 100ccm-Zweitakter und als
125ccm-Viertakter.

Wer bei aller Mobilität besondere
Rücksicht auf die Umwelt nehmen will,
muss dank dem sehr guten und be-
währten Peugeot-Elektroroller oder ver-
schiedenen Elektrovelos nicht auf sein
geliebtes Fahrvergnügen verzichten. Al-
le 50ccm-Roller sind in den Kategorien
F oder A1 erhältlich. Neu können alle
125ccm-Roller mit dem PKW-Ausweis
gefahren werden.

Dank der besonders ausgerüsteten
Werkstatt und seiner reichen Erfahrung
findet Klaus Bucher für seine Kund-
schaft für fast jedes Zweiradproblem die
richtige Lösung.

Heinzer GmbH, Velos-Motos, Kelten-
weg 18, Riehen, Tel. 061 601 06 60.

Auf zwei Rädern durch das ganze Jahr

sten Dreirad (44,5 cm) und dem grös-
sten Stangeneinrad (2,5 Meter). Das
Programm, das mit einer rasanten Keu-
lenjonglage ergänzt wird, dauert 15 Mi-
nuten. Für das Originalprogramm der
«Triwengos» wird eine Bühnenfläche
von 8 auf 8 Metern Grösse und eine
Saalhöhe von vier Metern benötigt, für
das kürzere Programm braucht das Trio
eine Bühnenfläche von 6 auf 6 Metern
und eine Raumhöhe von drei Metern.

Kontakt: Triwengos – Rad- und Jong-
lage-Show, Septerstrasse 19, 4056 Ba-
sel, Telefon 061 322 55 49, www.tri-
wengos.ch. Wenger Zweirad-Shop, Gar-
tenstrasse 143, 4052 Basel, Telefon 
061 283 80 80.

Das Velo ist mehr als ein blosses Fortbewegungsmittel. Bei der Auswahl des auf
Ihre Bedürfnisse zugeschnittenen Velos helfen Ihnen die nachfolgend aufgeführ-
ten Fachgeschäfte gerne mit Rat und Tat. Foto: zVg

CO13 Veloladen für
Lifting und Reparatur

rz. Braucht Ihr Velo eine Reparatur
oder gar ein «Lifting» – dann sind Sie im
Veloladen der CO13 an der Hegenhei-
merstrasse 59–61 in Basel an der richti-
gen Adresse – und Sie unterstützen zu-
dem leistungsbeeinträchtigte Menschen
bei der Integration in die Arbeits- und
Erwerbswelt. In der CO13-Velowerk-
statt werden Velos aller gängigen Mar-
ken und Modelle wieder fachgerecht «in
Schuss gebracht». Zudem haben Sie an-
gesichts eines breiten Angebots an Velo-
zubehör – von der modischen Glocke bis
zur praktischen Veloreisetasche – die
Qual der Wahl. Ein Besuch lohnt sich!

CO13 Veloladen, Hegenheimerstras-
se 59–61, Tel. 061  386 90 30.
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SCHULEN Das neue Gesamtsprachenkonzept für den Kanton Basel-Stadt liegt vor

Mehrsprachigkeit als Chance
Bereits das 1998 erschienene
Schweizerische Gesamtsprachen-
konzept enthält die Aufforderung
an die Kantone, tief greifende Re-
formen des Sprachunterrichts ein-
zuleiten. Empfohlen wird die För-
derung und Ausweitung des
Fremdsprachenunterrichts, um ei-
ne «funktional mehrsprachige
und gegenüber der multikulturel-
len Gesellschaft offene Bevölke-
rung heranzubilden». Diese Anre-
gungen nimmt das nun vorliegen-
de Gesamtsprachenkonzept für
Basel auf.

Brabara Imobersteg

Zwischen 1999 und 2001 überwies
der Grosse Rat vier Anzüge zur Kanto-
nalen Fremdsprachenpolitik. Die Dis-
kussion um «Englisch oder Franzö-
sisch» entbrannte. Die durch die Schul-
reform ausgelöste Konkurrenzsitua-
tion zwischen Englisch und Latein an
der Orientierungsschulen veranlasste
die Rektorenkonferenz der oberen
Schulen, dem Erziehungsdepartement
ein Gesamtsprachenkonzept zu bean-
tragen. Die Anregung wurde aufge-
nommen, das Projekt im Herbst 2001
in Angriff genommen. Eine «Reflexi-
onsgruppe» wurde eingesetzt, Fach-
leute für Sprachen und Unterricht mit
Kenntnis der speziellen Situation in
Basel, mit dem Auftrag, die bisherige
Praxis auszuwerten und Lösungsvor-
schläge mit Varianten für den künfti-
gen Sprachunterricht auf allen Stufen
zu erarbeiten. 

«Die Kommunikation hat in der heu-
tigen mobilen und multikulturellen Ge-
sellschaft einen hohen Stellenwert»,
sagte Christoph Eymann, Vorsteher des
Erziehungsdepartements an einer
Medienorientierung vergangene Woche.
Sprachkompetenzen würden immer

wichtiger, vor allem die funktionale
Mehrsprachigkeit, die Fähigkeit, Spra-
chen im Alltag situationsgerecht anzu-
wenden. 

Eine gute Beherrschung der Erst-
sprache (Muttersprache) ist die unab-
dingbare Voraussetzung für das erfolg-
reiche Erlernen jeder weiteren Spra-
che, ist dem vorliegenden Konzept zu
entnehmen. Deshalb sollte ein breites
Angebot von Schulungsmöglichkeiten
der verschiedenen Herkunftssprachen
auf allen Schulstufen vorhanden sein.
Mehrsprachigkeit müsste nicht als Hin-
dernis angesehen werden, sondern als
Bildungskapital. Berufstätige Personen
mit umfassender Kenntnis von be-
stimmten Herkunftssprachen seien ge-
rade für den Kanton Basel-Stadt eine
nicht zu unterschätzende wirtschaft-
liche Ressource. Eine erfolgreiche Teil-
nahme an der Arbeitswelt bedingt
natürlich auch die mündliche und
schriftliche Beherrschung der lokalen
Landessprache. Spätestens seit Veröf-
fentlichung der «PISA»-Studie ist be-
kannt, dass hier – auch für deutsch-
sprachige Kinder – Handlungsbedarf
besteht. Die Standardsprache (Hoch-
deutsch) soll deshalb möglichst schon
im Vorschulalter gefördert werden –
wenn nötig unter Einbezug der Eltern –
und ab der ersten Klasse als Ge-
brauchssprache verwendet werden.

Als Einstiegsfremdsprache wird für
Basel aufgrund seiner Bedeutung als
Landes- und Regionalsprache und in
Übereinstimmung mit den umliegen-
den Kantonen Französisch empfohlen.
Der Beginn des Französischunterrichts
soll aber künftig in die Primarschule
vorverlegt werden, vorzugsweise in
das dritte Schuljahr. Auch Englisch soll
früher als bisher eingeführt werden,
nämlich als Obligatorium ab dem er-
sten OS-Schuljahr. Latein würde wie
bis anhin ab dem zweiten OS-Schuljahr

als Optionsfach angeboten werden.
Die Reflexionsgruppe unter Urs Lau-

er, Projektleiter des Gesamtsprachen-
konzepts, regt an, sprachliche Stan-
dards festzulegen, welche «Kernkompe-
tenzen» und «Zusatzkompetenzen» de-
finieren. Nach Erfüllung der Mindestan-
forderungen könnten somit Fremdspra-
chen wieder abgewählt werden zu
Gunsten eines zusätzlichen Unterrichts
in Deutsch oder einer Herkunftsspra-
che. Grundsätzlich müssten die Lehr-
und Lernmethoden der verschiedenen
Sprachen besser aufeinander abge-
stimmt  und gleichzeitig erweitert wer-
den, zum Beispiel durch den Einsatz
von Lehrkräften aus dem Gebiet der
Zielsprache oder die Kombination von
Fach- und Sprachunterricht, sodass
vielfältige Begegnungen mit Sprachen
ermöglicht werden.

«Höhere Sprachkompetenzen sind
nicht von heute auf morgen zu haben»,
betonte Pierre Felder, Leiter Stab Schu-
len. Um das Gesamtsprachenkonzept
umzusetzen brauche es mehr als ein
Jahrzehnt. Es sei auch nicht für jeden
Preis zu haben. Allein das Frühfranzö-
sisch bringe jährliche Mehrkosten von
schätzungsweise 2,6 Millionen Franken
mit sich, die Einführung des obligatori-
schen Englischunterrichts rund 3 Mil-
lionen Franken. 

Bis zum 5. September läuft nun eine
grosse Vernehmlassung bei allen Betei-
ligten innerhalb und ausserhalb der
Schulen, bei den Wirtschafsverbänden,
Amtsstellen und politischen Gremien.
Mit der langen Vernehmlassungsfrist
wird viel Zeit für eine intensive Ausein-
andersetzung mit dem Gesamtspra-
chenkonzept zur Verfügung gestellt.
Pierre Felder betont: «Investitionen in
die Sprachkompetenzen unserer kom-
menden Generationen sind sehr lang-
fristige Anlagen – sie müssen wohl über-
legt sein.»

NATUR Lebensraum des Tagpfauenauges bedroht

Schau mir in die Augen!
Die grossen Augen schrecken
Fressfeinde ab. Menschliche Blicke
ziehen sie dagegen magisch an.
Doch dem schönen Tagpfauenau-
ge nützt weder Schreck noch 
Charme, wenn die Brennnessel
keine Chance hat.

pd. Das Tagpfauenauge (Inachis io)
gehört zu den ersten Schmetterlingen,
die nach dem Winter umherfliegen. Mil-
de Vorfrühlingstage wecken die Falter
aus der Winterruhe. Besonders mar-
kant ist ihr «Pfauenauge» auf der Flü-
geloberseite. Dieses auffällige Muster
soll helfen, Fressfeinde abzulenken oder
abzuschrecken. Bei Gefahr klappt der
Falter die Flügel auseinander. Das plötz-
liche Vorzeigen dieser Augenflecken er-
schreckt einen Fressfeind so, dass der
Schmetterling Zeit hat, um davonzuflie-
gen. Die Unterseite der Flügel ist dage-
gen unauffällig schwarz-braun. Damit
ist der Schmetterling auf einer dunklen
Unterlage perfekt getarnt.

Besonders aktiv sind die bunten
Flatterer von April bis Mai. An sonnigen
Waldrändern, in Parks und Gärten fech-
ten die Männchen Kämpfe um die Tag-
pfauenaugen-Damen aus. Dabei um-
kreisen sich die Rivalen in engen Spira-
len und steigen immer höher. Meistens
siegt der Revierinhaber. Nach errunge-
nem Sieg wird aus dem Ringkämpfer
ein charmanter Kavalier, der um die
Aufmerksamkeit des Weibchens buhlt.
Nach der Paarung legt das Weibchen
150 bis 200 Eier an die Unterseite jun-
ger Brennnesselblätter. 

Verhasstes «Unkraut» 
ist Leibspeise der Raupen
Sobald die Räupchen geschlüpft sind,

machen sie sich mit grossem Appetit
über die jungen Brennnesseltriebe her.
Auch andere Schmetterlinge wie der
Kleine Fuchs, der Admiral oder das
Landkärtchen sind auf die Brennnessel
angewiesen. Doch vielen Garten- und

Landbesitzern ist diese Pflanze ein Dorn
im Auge. In penibel aufgeräumten Gär-
ten hat diese wichtige Raupenfutter-
pflanze keinen Platz. Zerstören Hobby-
gärtner Brennnesselfluren, bringen sie
auch die Raupen von Tagpfauenauge und
Co. um ihre Lebensgrundlage. Anfang
April 2003 lancierte Pro Natura deshalb
die neue Kampagne «Mehr Platz für
Schmetterlinge». Ziel ist es, die Lebens-
bedingungen für Schmetterlinge zu ver-
bessern. Für das Überleben der bunten
Sommervögel kann also jeder Gartenbe-
sitzer einen wichtigen Beitrag leisten.

Anregungen für die Gestaltung eines
schmetterlingsfreundlichen Gartens fin-
den sich im Pro Natura Ratgeber
«Schmetterlinge im Garten» (gratis er-
hältlich bei Pro Natura, Postfach, 4020
Basel. Bitte adressierte Klebeetikette
und Briefmarke beilegen).

Das auffällige, prächtige Muster des
Tagpfauenauges soll Fressfeinde 
abschrecken. Foto: Pro Natura/K. Weber

Braucht Riehen wirk-
lich keine S-Bahn?

Herr Jürg Toffol zeichnet in seinem
Leserbrief in der Riehener-Zeitung vom
9. Mai 2003 (nicht ganz neue) Szenarien
für ein Riehen ohne S-Bahn respektive
ohne «das Dorf trennende Bahnlinie».
Parkähnliche oder vor allem bauliche
Nutzungen des freizuschaufelnden
Bahnareals stehen ihm offenbar näher
als die momentane wie auch in Zukunft
beabsichtigte Nutzung für den öffentli-
chen Verkehr. Einmal abgesehen davon,
dass die Gemeinde nicht über das Areal
verfügen kann (es gehört ihr nicht), er-
laube ich mir, im Sinne einer offenen
Diskussion, andere Alternativszenarien
aufzuzeigen.

Wenn man die Entwicklung rund um
das Basler Regio-S-Bahn-Netz aufmerk-

LESERBRIEFE

bim. «Dem Sehen einen Körper ge-
ben» – mit diesem Titel ist die Mono-
grafie des Künstlers Jörg Mollet im
Friedrich Reinhardt Verlag Basel neu
erschienen. Erstmals wird mit dieser
Publikation das Schaffen Mollets von
den 1970er-Jahren bis heute erfasst.
Die Textbeiträge der Kunsthistorike-
rinnen Stefanie Dathe, Cornelia Diet-
schi und Letizia Schubiger beleuchten
stilistische, chronologische und thema-
tische Aspekte. 

Die Kunst Jörg Mollets umfasst Ma-
lerei und Zeichnung, Bildhauerei und
Aktionskunst. Sie lebt von Farbe und
Licht, Gestik und Verwandlung. Im Zen-
trum seiner künstlerischen Auseinan-
dersetzung steht der Mensch, die Erfah-
rung der eigenen Körperlichkeit. Sie fin-
det sowohl in der expressiven Bilder-
sprache des Frühwerks ihren Ausdruck
als auch in den flächenberuhigten,

durchlichteten Farbmembranen der ak-
tuellen Bildserien.

Jörg Mollet, 1946 in Olten geboren,
erhielt seine künstlerische Ausbildung
an der Schule für Gestaltung in Basel.
Nach einem zweijährigen Stipendien-
aufenthalt in Nepal und Indien, machte
er sich in der Schweiz vorerst als provo-
kativer Aktionskünstler mit spekta-
kulären Perfomances mit den Elemen-
ten Wasser, Wind und Feuer einen Na-
men. Weitere Studienreisen nach Ja-
pan, China, Galizien, Russland und in
die Sahara, die Begegnung mit anderen
Denkweisen und mit fremden Men-
schen prägten seine geistige Entwick-
lung und sein Werk. Mollets künstleri-
scher Ausdruck entwickelte sich immer
mehr in Richtung einer poetisch-me-
ditativen Abstraktion. 

Jörg Mollet malt und collagiert in
einem aufwändigen technischen Ver-
fahren Farb- und Papierschichten über-
einander. Oft bemalt er auch die Rück-
seite seiner Gemälde und kreiert mit
den Reflexionen der Hintergrundfarben
auf der Wand faszinierende Kontraste.
Der Bildgrund bildet das beinahe trans-
parente japanische «Shoji»-Papier, das
den Malereien, je nach Lichteinfall im-
mer neue Erscheinungsformen verleiht.
Bei der Gestaltung der Franziskaner-
kirche 1996 in Solothurn hat Jörg Mol-
let seine Papierbilder erstmals als in
den Raum gespannte Segel konzipiert.
Seither hängt er alle seine Arbeiten als
leichte, immaterielle Papier-Membra-
nen auf – frei von der Wand schwebend.

Zum Erscheinen der umfassenden,
reich illustrierten Monografie über das
Werk Jörg Mollets präsentiert die Ho-
sang-Schubiger-Kunstberatung eine
erstmalige Überblicksausstellung. 
Ausstellungsraum Kraft, Dreispitz-
areal, Oslostrasse 8–10. Öffnungs-
zeiten: Mo–Fr, 14–19 Uhr, Sa, 13–17
Uhr. Bis 5. Juni.

sam verfolgt, ist einem bekannt, dass
zurzeit über das so genannte «Herz-
stück» für die S-Bahn intensiv nachge-
dacht wird. Es wird nicht nur nachge-
dacht und diskutiert, sondern es sind
auch schon Planungsstudien im Gange,
und bis Ende 2003 sollen Entschei-
dungsgrundlagen zur Zweckmässigkeit
vorhanden sein, die es erlauben, dem
Bund zuhanden des Agglomerations-
programmes ein Begehren auf Mitfinan-
zierung vorzulegen. Die Realisierung
des Herzstückes würde die Erstellung
einer S-Bahnstrecke bedeuten, die mit-
ten durch die Stadt führt respektive un-
ter ihr durch; sie würde also nicht nur
eine äusserst rasche und direkte Anbin-
dung an den Bahnhof SBB für die aus
dem Wiesental, von Freiburg und
Grenzach her einfahrenden S-Bahnlini-
en bedeuten, sondern auch eine Bedie-
nung des Stadtzentrums durch die Bahn
ermöglichen. Die genaue innerstädti-
sche Streckenführung ist noch Bestand-
teil von Diskussionen, ebenso wie Vari-
anten wie die teilweise Benutzung des
Trassees durch Tramzüge etc. Es han-
delt sich jedenfalls um eine Vision, bei
der es sich um das Generationenwerk
im öffentlichen Verkehr handeln könn-
te. Man darf sich die folgende Vorstel-
lung ausmalen: eine Rote Linie, die mit
modernen Zügen die Strecke Zell – Lör-
rach – Stettenfeld – Riehen Dorf – Nie-
derholz – Bad. Bahnhof – Marktplatz –
Bahnhof SBB (– Liestal etc.) bedient.
Dies bedeutet, in maximal 10 Minuten
von Riehen ins Zentrum, dann an den
Centralbahnhof und von dort in die
Schweiz hinaus ... Weiter gedacht: Statt
Aufhebung der Bahnlinie könnte man
dann die Aufhebung der Tramlinie ab
Schlaufe Eglisee zur Diskussion stellen
und sich überlegen, wie man die Fein-
verteilung im öffentlichen Verkehr in
Riehen (ab den Bahnhöfen und von
Quartier zu Quartier) durch Busse si-
cherstellen könnte. Damit würde auch
ein Trassee des öffentlichen Verkehrs
für andere Nutzungen frei, und erst
noch eines, das heute unlogisch am
Rand des Siedlungsgebietes verläuft.
Auf der Hautpverkehrsachse des Indi-
vidualverkehrs (im Dorfzentrum) wür-
den echte Verkehrsberuhigungsmass-
nahmen möglich, da man nicht immer
unwillentlich den OeV «mitberuhigen»
würde (andere als mich beeindruckt
vielleicht eher die Aussicht auf freie
Fahrt, nicht mehr hinter dem Tram her,
noch mehr …). Die Gebiete um den
Bahnhof Riehen Dorf wie um den Bahn-
hof Niederholz aber würden zu echten,

gut erschlossenen Zentren aufgewertet.
– Man sieht, der Szenarien sind man-
che, und genau deshalb darf man sich
keineswegs jetzt schon irgendeine die-
ser Varianten verunmöglichen, indem
man lautstark nach Aufhebung der
Bahnlinie ruft, weil sie subjektiv jetzt
doch nur stört. Ich denke, Riehen würde
sich durch einen solch kurzsichtigen
Schritt sehr viele Möglichkeiten zur Be-
wältigung zukünftiger Mobilitätsbedürf-
nisse buchstäblich verbauen.

Christine Kaufmann, VEW, Riehen

Grenzgänger-
Parkplätze

Im Baudepartement Basel-Stadt be-
schäftigt sich eine vollamtliche Park-
platzbewirtschafterin bzw. -vernichte-
rin mit Parkplatzfragen. Die Folgen sind
bekannt: Die Stadt Basel hat ihre Park-
platzbewirtschaftung im Stadtgebiet er-
neut verschärft, das heisst weitere Park-
plätze aufgehoben, in Kurzzeitparkplät-
ze (blaue Zone oder gebührenpflichtig)
umgewandelt und die Gebühren in den
Parkhäusern nochmals erhöht.

Seither parkieren noch mehr Grenz-
gänger aus dem Badischen ganztags
von frühmorgens bis spätabends und
zum Nulltarif in unseren Quartieren ent-
lang den Tram- und Buslinien. Dabei
benützen sie auch private Vorplätze
zum Wenden und private Durchgänge
als Abkürzungen zu den ÖV-Haltestellen
und pendeln stadt- oder auswärts bis
Zürich oder ab Badischen Bahnhof für
mehrere Tage nach Deutschland! An-
wohner und Gewerbe haben das Nach-
sehen und können schauen, wo sie oder
ihre Kunden, Besucher, Lieferanten und
Monteure ihre Fahrzeuge abstellen.
Auch gegenüber Mietern und Besitzern
von Park- und Einstellplätzen ist die jet-
zige Situation unhaltbar und ungerecht.

Nun muss Riehen endlich wirksam
und rasch gegen auswärtige Dauer-
parkierer vorgehen: Umwandlung der
weissen in die blaue Zone, mit entspre-
chender Überwachung durch die Poli-
zei, wie dies im Dorfkern bereits ge-
schieht. Den berechtigten Anwohnern
ist auf Wunsch für ihren PW eine kos-
tenlose Dauerparkkarte abzugeben.

Riehen darf nicht noch mehr zum
Parkplatz der Stadt Basel werden, die
ihre Landgemeinden kürzlich mit höhe-
ren Steuern vergewaltigt hat, was jetzt
laut Bundesgerichtsentscheid leider
zulässig ist!

Guido Graf, Riehen

Reklameteil

KUNST Buch und Ausstellung mit Arbeiten von Jörg Mollet

Ein faszinierendes Wechselspiel
von Farbe, Licht und Reflexionen

Die Monographie des Künstlers Jörg
Mollet ist im Friedrich Reinhardt Ver-
lag Basel erschienen. Foto: zVg

� Zeitung lesen
bereichert das LebenJede Woche das Nächstliegende:

Im Abo bei der Riehener-Zeitung.
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Benny Wirz ist Basler Meister

rz. Der Riehener Benny Wirz hat sich
zusammen mit dem Basler Pan Thurney-
sen den Basler Meistertitel im Wasser-
fahren bei den Jungfahrern geholt. Es
war der zweite Meistertitel des Duos in
Serie und diesmal gewannen sie auch
das Rennen, bei dem auch auswärtige
Boote mitfuhren (letztes Jahr hatte es für
Platz zwei gereicht).

Wasserfahren, Basler Meisterschaften 2003,
die Titelträger
Aktive:
1. Marc Kündig/Patrick Borer (Fischerclub Ba-
sel).
Junioren:
1. Alex Guerrieri/Bastian Thurneysen (Nauti-
scher Club Basel).
Jungfahrer:
1. Benny Wirz/Pan Thurneysen (Nautischer Club
Basel).
Senioren:
1. Rolf Wittlin/René Hak (WFV Horburg).
Veteranen:
1. Bruno Roth/Karl Vogt (Rheinclub Breite).

Klarer Auswärtssieg für FC Riehen

rz. Im zweitletzten Saisonspiel kam
der Viertligist FC Riehen gegen die US
Olympia Basel A zu einem klaren 1:4-
Auswärtserfolg. Nach dem Führungstref-
fer von Mustafa in der 20. Minute muss-
ten die Riehener zwar noch vor der Pau-
se den Ausgleich hinehmen, gingen aber
kurz nach der Pause durch einen Foul-
penalty Daddabbos wieder in Führung.
Mustafa und Daddabbo erhöhten inner-
halb von zehn Minuten auf 1:4, danach
war die Partie entschieden. Dass der FC
Riehen die Saison hinter dem FC Mün-
chenstein, der in die 3. Liga aufsteigt, als
Gruppenzweiter beenden wird, steht
schon seit geraumer Zeit fest.

US Olympia Basel A – FC Riehen 1:4 (1:1)
Sportplatz Pfaffenholz. – 20 Zuschauer. – Tore:
20. Mustafa 0:1, 1:1, 50. Daddabbo 1:2 (Foul-
penalty), 55. Mustafa 1:3, 65. Daddabbo 1:4.
4. Liga, Gruppe 6, Tabelle:
1. FC Münchenstein 17/48 (62:19), 2. FC Rie-
hen 17/36 (52:25), 3. FC Allschwil 17/28
(36:32), 4. FC Therwil 17/26 (41:37), 5. FC Ita-
lia Club Oberwil 17/24 (42:33), 6. FC Gundel-
dingen 17/23 (20:23), 7. US Olympia Basel A
17/19 (29:40), 8. SC Basel Nord 17/14 (27:42),
9. SV Verkehrsbetriebe NWS 17/13 (26:48), 10.
VfR Kleinhüningen 17/7 (25:61).

Hürden- und Sprintmeeting in Basel

rz. Mit fünf Athletinnen und zwei Ath-
leten war der TV Riehen am Hürden- und
Sprintmeeting der Old Boys vom vergan-
genen Samstag in Basel vertreten.
Schnellste Riehener Sprinterin war dabei
Steffi Gerber, die die 100 Meter in 13,11
Sekunden lief. Alain Demund nahm an
der Hochsprungkonkurrenz teil und
schaffte 1,80 Meter.

Höhepunkte aus regionaler Sicht wa-
ren der Saisonstart der 200-Meter-Spe-
zialistin Regina Zwick (Old Boys) mit ei-
ner 150-Meter-Zeit von 17,91 Sekunden
und die 100-Meter-Zeit von 12,12 Sekun-
den durch Carmen Kissling (TV Ormalin-
gen). Grosses Pech hatte der Hürden-
sprinter Thomas Keller (Old Boys), am-
tierender Hallen-Schweizer-Meister über
60 Meter Hürden. Er stürzte beim Auf-
wärmen auf der Bahn unglücklich und
zog sich einen doppelten Armbruch zu.

Hürden- und Sprintmeeting/SLV Hürdencup
der Old Boys Basel, 17. Mai 2003, Schützen-
matte, Resultate TV Riehen
Männer:
Hoch: 2. Alain Demund 1.80.
Männliche Jugend A:
Hoch: 3. Dominik Engeler 1.65.
Juniorinnen:
80 m, 1. Serie (+2,1): 4. Steffi Gerber 10.68,
5. Fabienne Ahmarani 10.84, 6. Sarah Saun-
ders 10.87, 7. Jacqueline Chiu 11.27. – 100 m,
2. Serie (+0,8): 1. Steffi Gerber 13.11, 4. Fabien-
ne Ahmarani 13.47. – 150 m, 1. Serie (+/-0): 5.
Fabienne Ahmarani 20.29, 6. Sarah Saunders
20.38. – 2. Serie (+/-0): 3. Steffi Gerber 19.77.
Weibliche Jugend A:
100 m, 2. Serie (+1,6): 4. Jacqueline Chiu
13.82. – 150 m, 1. Serie (-0,4): 4. Jacqueline
Chiu 21.31.
Schülerinnen A:
60 m, 1. Serie: 5. Julia Schneider 9.27.

Baselstädtischer Schwingertag

rz. Der diesjährige Baselstädtische
Schwingertag findet am Donnerstag, 29.
Mai (Auffahrt), auf dem Sportplatz
«Sandgrube» in Basel statt (beim Schul-
haus in der Nähe des Badischen Bahn-
hofs). Organisatorin ist die «Spale-Cli-
que». Anschwingen ist um 8.15 Uhr, der
Kranzausstich beginnt um 15.30 Uhr
und der Schlussgang ist auf 17 Uhr ange-
setzt. Gemeldet sind 150 Schwinger, da-
von fünf Eidgenossen, unter ihnen der
Sieger des Expo-Schwinget.02 Martin
Grab. Neben dem Sport wird Schweizer
Volksmusik zu geniessen sein, es gibt ei-
nen grossen Festbeizbetrieb.

KTV-Bezwinger HC Vikings Liestal
gewann in Stein den Regio-Cup

rz. Der Handball-Zweitligist HC Vi-
kings Liestal, der im Cup-Halbfinal den
Drittligisten KTV Riehen ausgeschaltet
hatte, holte sich nach dem Regionalmeis-
tertitel nun auch den Regio-Cup. Die
Liestaler besiegten im Regio-Cup-Final
in Stein den Zweitligisten TV Stein klar
mit 32:21.

Am gleichen Anlass fanden auch der
Regio-Cup-Final der Frauen und das
Spiel um den Regionalmeistertitel der
Senioren statt. Den Regio-Cup-Final der
Frauen gewann Erstliga-Aufsteiger GTV
Basel gegen den Drittligisten ATV Ba-
sel/Binningen mit 31:16. Senioren-Re-
gionalmeister wurde der RTV Basel.

Fussball-Resultate

2. Liga Regional:
SC Binningen – FC Amicitia 4:4
4. Liga:
US Olympia A – FC Riehen 1:4
FC Amicitia II – FC Internazionale-Milena 1:2
5. Liga:
Ferad – FC Riehen II 3:3
Senioren, Zwischenklasse:
FC Arisdorf – FC Amicitia 2:5
Veteranen, Regional:
FC Therwil – FC Amicitia 1:0
FC Riehen – FC Polizei 1:1
Junioren A Promotion:
FC Allschwil – FC Amicitia 0:6
FC Riehen – FC Gelterkinden 0:6
Junioren B Promotion:
FC Amicitia A – SV Muttenz 1:0
Junioren B, 2. Stärkeklasse:
FC Lausen – FC Amicitia B 4:1
FC Riehen – FC Frenkendorf 0:3
Junioren C, 1. Stärkeklasse:
FC Amicitia A – FC Breitenbach 3:2
Junioren C, 2. Stärkeklasse:
FC Allschwil B – Vgte. Sportfreunde 4:1
FC Amicitia C – FC Wallbach 2:3
FC Riehen – FC Aesch C 5:3
Frauen, 2. Liga:
FC Amicitia – Sissach 1:5
Juniorinnen B:
FC Amicitia – FC Zuchwil 0:13
Junioren D, 1. Stärkeklasse:
FC Amicitia A – FC Black Stars 5:3
FC Amicitia B – FC Liestal 5:1
Junioren D, 2. Stärkeklasse:
FC Amicitia C – FC Allschwil 2:5
FC Breitenbach – FC Amicitia D 3:4
Junioren E, 1. Stärkeklasse:
SC Binningen – FC Amicitia B 2:0
Junioren E, 2. Stärkeklasse:
FC Therwil – FC Amicitia C 3:10
FC Bubendorf – FC Amicitia D 2:6
FC Amicitia E – FC Aesch 6:3
Junioren E, Turniere:
Sissach – FC Amicitia F 0:3
FC Liestal – FC Amicitia F 1:1
Soleita – FC Amicitia F 1:0

Junioren Piccolo, Turniere:
FC Liestal – FC Amicitia A 1:5
FC Röschenz – FC Amicitia A 1:3
FC Münchenstein – FC Amicitia A 1:4
FC Pratteln – FC Amicitia B 9:2
FC Röschenz – FC Amicitia B 8:2
FC Münchenstein – FC Amicitia B 5:1

Fussball-Vorschau

Heimspiele (Grendelmatte):
2. Liga Regional:
Samstag, 24. Mai, 18 Uhr
FC Amicitia – BSC Old Boys
5. Liga:
Sonntag, 25. Mai, 10.15 Uhr
FC Riehen – CD Español
Senioren, Zwischenklasse:
Samstag, 24. Mai, 13 Uhr
FC Amicitia – FC Stein
Veteranen Regional:
Samstag, 24. Mai, 14.45 Uhr
FC Amicitia – AC Virtus Liestal
Junioren A Promotion:
Sonntag, 25. Mai, 13 Uhr
FC Amicitia – FC Pratteln
Junioren B, 2. Stärkeklasse:
Samstag, 24. Mai, 14 Uhr
FC Amicitia B – FC Zwingen
Juniorinnen B:
Samstag, 24. Mai, 15.20 Uhr
FC Amicitia – FC Pratteln
Junioren D, 3. Stärkeklasse:
Samstag, 24. Mai, 14 Uhr
FC Amicitia D – FC Biel-Benken
Junioren E, 1. Stärkeklasse:
Samstag, 24. Mai, 13.30 Uhr
FC Amicitia B – FC Allschwil
Junioren E, 2. Stärkeklasse:
Samstag, 24. Mai, 14 Uhr
FC Amicitia C – FC Reinach
Samstag, 24. Mai, 14.40 Uhr
FC Amicitia D – FC Möhlin-Riburg
Junioren F, 7er-Fussball, Turniere:
Sonntag, 25. Mai, 10 Uhr
Turniere mit FC Amicitia B und FC Amicitia C

Handball-Resultate

Junioren U17, Promotion:
KTV Riehen – SG Stein/Eiken 14:13

Handball-Vorschau

Junioren U17:
Samstag, 24. Mai, 15.50 Uhr, Gym. Bäumlihof
TV Kleinbasel – KTV Riehen

SPORT IN KÜRZE

Der FC Amicitia hat in einer turbu-
lenten Partie gegen den SC Binnin-
gen eine späte Zweitoreführung
vergeben und 4:4 unentschieden
gespielt. Im letzten Saisonspiel
spielt das Team morgen Samstag
um 18 Uhr auf der Grendelmatte
gegen den BSC Old Boys.

tp. Ein bemerkenswertes Spiel haben
all jene verpasst, die am letzten Sonntag
nicht den Weg auf die Sportanlagen
Spiegelfeld in Binningen gefunden hat-
ten. Schon alleine die Torfolge (1:0, 1:1,
2:1, 2:2, 2:3, 2:4, 3:4, 4:4) lässt aufhor-
chen. Schaut man noch, wann die Tref-
fer fielen, ist endgültig klar, dass es ein
spezielles Spiel gewesen sein muss. In
den ersten dreissig Minuten fielen vier
Treffer. Und dann wieder in den letzten
dreizehn Minuten. Dazwischen war je-
doch nicht nichts, vielmehr waren da die
fehlende Kaltschnäuzigkeit der Stürmer
und gute Paraden der Torhüter. Es hät-
ten wesentlich mehr Tore fallen können.

Für Amicitia begann das Spiel
ungünstig: Vier Stammspieler fehlten
aufgrund von Verletzungen oder Abwe-
senheiten, sodass die Mannschaft wie-
derum auf einigen Positionen umgestellt
werden musste. Trainer Marco Chiarel-
li entschied sich für ein 3-5-2-System,
um im Mittelfeld eine Überzahl errei-
chen zu können. Die Taktik ging in den
ersten dreissig Minuten nur bedingt auf,
denn bereits nach zwei Minuten und ei-
nem missratenen Spielaufbau stand es
bereits 1:0 für die Gastgeber. Nach ei-
nen Eckball konnte Kron unbedrängt
einköpfeln. Die Riehener waren ge-
weckt und agierten nun druckvoll. Da-
bei überraschte vor allem die Harmonie
zwischen den drei Offensivkräften Re-
mo Gugger, Miele und dem aufgebote-
nen Junior Vellupillai. Der Ausgleich
durch Miele kam nicht überraschend.
Er konnte von der mustergültigen Vor-

arbeit Vellupillais profitieren und muss-
te den Ball nur noch einschieben.

Binningens rasche Reaktion
Bereits elf Minuten später gingen die

Gastgeber wieder in Führung. Diesmal
war Romano Früh erfolgreich. Eine wei-
tere Druckphase der Riehener konnte
mit dem erneuten Ausgleichstreffer,
wiederum erzielt durch Miele auf Vorar-
beit Vellupillais, gekrönt werden. Mit
diesem Resultat gingen die beiden Equi-
pen in die Pause, in der Chiarelli einen
Wechsel vornahm. Für den unglücklich
kämpfenden Cesljar kam Maurice Gug-
ger in die Mannschaft.

In den ersten dreissig Minuten der
zweiten Halbzeit konnte keine Mann-
schaft einen weiteren Treffer erzielen.
Nach sechzig oder siebzig Spielminuten
hätte es jedoch ohne weiteres bereits
4:4 oder auch 3:5 stehen können. Beide
Teams hatten gute Möglichkeiten, wobei
die Vorteile bei den Riehenern lagen.
Die in der ersten Halbzeit erfolgreichen
Miele und Vellupillai sündigten nun im
Abschluss. Insbesondere Vellupillai hät-
te in dieser Spielphase die Partie ent-
scheiden müssen.

Zweitoreführung kurz vor Schluss
In der Schlussphase konnte Amicitia

durch den eingewechselten Napoli in-
nerhalb von acht Minuten mit zwei To-
ren in Führung gehen. War beim ersten
Treffer noch Glück dabei (der Binninger
Hüter befreite direkt auf Napoli, sodass
der Abpraller von dessen Körper ins Tor
flog), war der zweite Treffer schön he-
rausgespielt. Von Remo Gugger perfekt
lanciert, konnte Napoli alleine aufs Tor
ziehen und ohne Probleme abschliessen.

Da zu diesem Zeitpunkt bereits 88
Minuten gespielt waren, schien die Ent-
scheidung gefallen sein, doch es folgten
mehrere Minuten Nachspielzeit. In der
91. Minute konnte Romano Früh ein

zweites Mal reüssieren und nur zwei
Minuten später bezwang sein Bruder
Silvano Früh mit einem Lobball Mu-
chenberger ebenfalls.

Aufregung beim Ausgleich
Der vierte Binninger Treffer zum

Ausgleich sorgte für viel Gesprächsstoff,
waren die Amicitia-Spieler doch der
festen Überzeugung, dass Silvano Früh
aus einer deutlichen Abseitsposition ge-
startet war. Der Schiedsrichterassistent
zeigte dieses Abseits nicht an, sodass
das Spiel weiterlief. In der 53. Minute
hatte derselbe Schiedsrichterassistent
schon ein Handspiel von Silvano Früh
übersehen, der für die andere Spielhälf-
te zuständige Mann zeigte das Vergehen
aber an, sodass der Schiedsrichter den
Binninger Treffer, der dem Handspiel
folgte, dennoch zu Recht annullierte.

SC Binningen – FC Amicitia Riehen 4:4 (2:2)
Spiegelfeld. – 200 Zuschauer. – SR: Lanfranchi.
– Tore: 2. Kron 1:0. 11. Miele 1:1. 22. R. Früh
2:1. 30. Miele 2:2. 80. Napoli 2:3. 88. Napoli
2:4. 91. R. Früh 3:4. 93. S. Früh 4:4. – Binnin-
gen: Obrist; Komorski (46. Yildirim), Schenker
(65. Madak), Jäggi, F. Cersosimo; M. Cersosimo,
Sanga, Kron, R. Früh; Ercedogan (75. Leu), S.
Früh. – Amicitia: Muchenberger; Lux, Hueter,
Menini; Spycher, R. Gugger, Chiarelli, Kauf-
mann (70. Schwörer), Cesljar (46. M. Gugger);
Miele (80. Napoli), Vellupillai. – Bemerkungen:
Binningen ohne Hogg, Hügin (beide verletzt),
Back, Nyffenegger, Katitanbayiri (alle gesperrt).
Amicitia ohne Degiorgi, Vetter, Dantz, Plattner
(alle  verletzt), Thoma (2. Mannschaft), Gloor
(abwesend). – Verwarnungen: 38. Kron (Foul),
40. R. Gugger (Ballwegschlagen), 58. Ercedo-
gan (Spielverzögerung), 76. Jäggi (Foul), 95.
Chiarelli (Reklamieren).
2. Liga Regional, Tabelle:
1. FC Laufen 21/53 (60:18), 2. FC Liestal 21/42
(59:31), 3. BSC Old Boys 21/39 (47:25), 4. AS
Timau 21/35 (46:32), 5. SC Baudepartement
21/33 (43:34), 6. FC Aesch 21/33 (37:33), 7. FC
Rheinfelden 21/27 (31:42), 8. SC Binningen
21/26 (50:50), 9. FC Amicitia 21/26 (33:40), 10.
FC Reinach 21/24 (32:49), 11. FC Gelterkinden
21/14 (30:49), 12. FC Coruña-Napoli 21/3
(20:85).

FUSSBALL SC Binningen – FC Amicitia 4:4 (2:2)

Ein verrücktes Spiel in Binningen

Die Schachgesellschaft Riehen hat
in der vierten Nationalliga-A-Run-
de der Schweizerischen Mann-
schaftsmeisterschaft trotz guter
Leistung beim Schweizer-Meister
Zürich erwartungsgemäss verlo-
ren und liegt nun in der Tabelle
auf dem siebten Platz.

pe. Die vierte Runde der Schweizeri-
schen Mannschaftsmeisterschaft brach-
te für die Schachgesellschaft Riehen den
Auswärtswettkampf gegen den amtie-
renden Schweizer-Meister Zürich, eine
sehr kompakte, erfahrene Mannschaft
ohne eigentliche Schwächen, welche bei
bester Aufstellung gleich fünf Gross-
meister in ihren Reihen aufweisen
kann. Erwartungsgemäss traten die
Zürcher zwar ohne den ehemaligen Vi-
ze-Weltmeister Viktor Kortschnoi an,
sonst aber in Bestbesetzung. Die Aus-
gangslage war somit sehr klar, alles an-
dere als eine Riehener Niederlage wäre
eine Sensation gewesen.

Jörg Hickl am dritten Brett
Riehen versuchte das Möglichste, in-

dem der Spitzenspieler Jörg Hickl an
Brett 3 «zurückversetzt» wurde, natür-
lich mit dem Auftrag, den ganzen Punkt
zu erzielen. Das schwierigste Unterfan-
gen gegen eine Spitzenmannschaft ist es
jeweils, am einen oder anderen Brett ei-
nen Vollerfolg zu erzielen. Die Rechnung
ging dann leider nicht ganz auf: Jörg
Hickl vermochte «nur» zu remisieren.

Der erste Spieler, der in Schwierig-
keiten geriet, war Georg Siegel am zwei-
ten Brett. Nachdem er die Eröffnung er-
folgreich gestaltet hatte, übersah er eine
kleine Kombination seines reputierten
Gegners und musste schliesslich die
Waffen strecken.

In der Zeitnotphase hatten verschie-
dene Riehener Spieler nicht nur schwie-
rige Stellungen, sondern auch weniger
Zeit zur Verfügung. So war es absehbar,
dass sich die Zürcher durchsetzen wür-
den. Aber immerhin: Nikolaj Melkum-
janc vermochte das «Ehrentor» zu
schiessen und bezwang nach fast sechs
Stunden Spieldauer Grossmeister Brun-
ner im Endspiel! Weitere halbe Punkte
zum Schlussergebnis von 6,5 zu 2,5
steuerten Heinz Schaufelberger in einer

eher friedlichen Partie und Anton Alle-
mann nach einem interessanten Läu-
feropfer bei. Alles in allem darf das Re-
sultat als zufrieden stellend bezeichnet
werden.

Ex-Meister Biel spielt in Riehen
Die Schachgesellschaft Riehen fiel

aufgrund dieser Niederlage von Rang
fünf auf Rang sieben zurück. In der
nächsten Runde (Sonntag, 22. Juni
2003, im Haus der Vereine in Riehen,
Beginn um 13 Uhr) wird sich zeigen, ob
gegen den mehrfachen Meister Biel
mehr als nur ein Achtungserfolg drin
liegen wird. Die Bieler, bis vor einer
Runde Leader in der NLA, erlitten gegen
Sorab eine böse Niederlage und werden
nun wohl alles daran setzen, ihre Posi-
tion wieder zu verbessern.  Für Span-
nung ist also gesorgt.

SG Riehen II bleibt an der Spitze
Sehr gut läuft es weiterhin der zwei-

ten Mannschaft in der 1. Liga: Mit einem
weiteren Auswärtssieg in Solothurn
konnte die Tabellenspitze konsolidiert
werden. Die dritte und die vierte Mann-
schaft bewegen sich in der 2. Liga im
Mittelfeld, während sich die fünfte

Mannschaft in der 3. Liga im Abstiegs-
strudel befindet.

Die Resultate im Einzelnen
Die Resultate der 4. Runde National-

liga A: Sorab – Biel 6-2 (!), Bern – Win-
terthur 2-6, Lugano – Reichenstein 2,5-
5,5, Luzern – Wollishofen 5,5-2,5,
Zürich – Riehen 5,5 –2,5 (Gabriel – Ne-
met 1-0, Jenni – Siegel 1-0, Vogt – Hickl
remis, Brunner – Melkumjanc 0-1 (!),
Hug – Schaufelberger remis, Friedrich –
Giertz 1-0, Grünenwald – Allemann re-
mis, Goldstern – Herbrechtsmeier 1-0).
Die Tabelle: 1. Zürich 8/20,5, 2. Sorab
6/20,5, 3. Biel 6/18, 4. Bern 5/16,5, 5.
Winterthur 4/17,5, 6. Reichenstein
4/17, 7. Riehen 3/15,5, 8. Luzern 2/14,
9. Wollishofen 2/12,5, 10. Lugano 0/8.

1. Liga: Solothurn – Riehen II 3,5-4,5
(Stöcklin – Rüfenacht 0-1, Schwägli –
Häring 1-0, Meier – Kiefer 0-1, Bläser –
Erismann 0-1, Flückiger – Widmer 1-0,
Fischer – Jeker 1-0, Dimic – Wirz 0-1,
Muheim – Balg remis). Die Tabellenspit-
ze: 1. Riehen II 8/18,5, 2. Reichenstein
II 6/22, 3. Basel 4/17. Die Resultate der
2. Liga: Riehen III – Therwil II 3-3, Kö-
niz – Riehen IV 2,5-3,5, 3. Liga: Riehen
V – Rössli IV 1,5-4,5.

SCHACH Schweizerische Mannschaftsmeisterschaft Nationalliga A

Niederlage gegen Meister Zürich

Nikolaj Melkumjanc buchte für die Schachgesellschaft Riehen beim Meister
Zürich den einzigen Sieg – gegen Grossmeister Brunner. Foto: Philippe Jaquet
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SPORT  IN  R IEHEN

rz. Übermorgen Sonntag organisiert
der TV Riehen auf dem Sportplatz Gren-
delmatte die Kantonalen Staffelmeister-
schaften beider Basel. Die ersten Vorläu-
fe beginnen um 10.15 Uhr, die Finals
werden zwischen 13.30 Uhr und 16.30
Uhr ausgetragen. Eingeschrieben haben
sich 151 Teams aus zwölf Vereinen, es
werden in zwölf Kategorien 19 Titelren-
nen ausgetragen. Der TV Riehen ist mit
17 Staffeln vertreten. 

Gespannt sein darf man auf den Auf-
tritt der 4x100-Meter-Juniorinnenstaffel

LEICHTATHLETIK Staffelmeisterschaften beider Basel

Stelldichein der Staffelteams

des TV Riehen mit Sarah Saunders, Stef-
fi Gerber, Jacqueline Chiu, Fabienne
Ahmarani und Ersatzläuferin Isabelle
Fitz, die von der noch mit Adduktoren-
problemen kämpfenden Juniorin Chan-
tal Ahmarani gecoacht werden wird. Ziel
des von Roland Timeus trainierten
Teams ist die Teilnahme an den Staffel-
Schweizer-Meisterschaften vom 13./14.
September in Winterthur. In Riehen ist
beim TV Riehen vor allem bei den Schü-
lerinnen und Schülern mit Spitzenplät-
zen zu rechnen.

Gianna Hablützel 
Zwanzigste in Legnano

rz. Am Degen-Weltcupturnier in Leg-
nano (Italien) vom Freitag/Samstag ver-
gangener Woche belegte die Riehenerin
Gianna Hablützel-Bürki den 20. Platz. Im
64er-Tableau traf sie auf ihre Landsfrau
Isabella Tarchini – eine Linkshänderin,
die ihr nicht besonders liegt – und ge-
wann das Gefecht knapp mit 5:4 nach
Verlängerung. «Ich wollte ihr nicht den
Gefallen tun, sie anzugreifen, damit sie
nicht kontern kann. In der Zusatzminute
konnte ich in ihren Angriff hinein den
Siegtreffer setzen», sagt die Riehenerin.

Gegen die Südkoreanerin Keum-
Nam Lee, die Siegerin von Zürich, verlor
Gianna Hablützel-Bürki dann hoch mit
3:15, nachdem es nach dem ersten Drit-
tel noch 1:2 gestanden hatte. «Ich weiss
nicht, was da los war, es ging einfach
nichts mehr», sagt sie, und auch ihr
Trainer sei ratlos gewesen. Lee wurde
in Legnano Dritte, im Final besiegte die
Chinesin Li Zhang ihre Landsfrau Wei-
Wei Shen.

Von heute Freitag bis übermorgen
Sonntag findet nun das Weltcupturnier
von Malaga (Spanien) statt. Am Freitag
und Samstag wird die Einzelkonkurrenz
ausgetragen, am Sonntag folgt das Team-
turnier, zu dem die Schweizerinnen mit
Sophie Lamon, Gianna Hablützel-Bürki,
Diana Romagnoli Takouk und Daphne
Cramer antreten werden. Es ist das erste
Team-Weltcupturnier, das für die Olym-
piaqualifikation Athen 2004 zählt.

eh. Enttäuschend verlief das letzte
Wochenende für die Interclub-Mann-
schaften des Tennis-Clubs Stettenfeld.
Nur die Damen konnten ihr Zweitliga-
spiel gegen den bisherigen Tabellenfüh-
rer Balsthal in überzeugender Manier mit
5:2 gewinnen, belegen in ihrer Gruppe
aber trotzdem den vierten Tabellenplatz
und müssen am 31. Mai oder 1. Juni nach
Augst zum Spiel um den Klassenerhalt.

Die Männerteams (1. Liga und 2. Li-
ga Senioren) konnten die Chance zur
Verbesserung ihrer Tabellenposition
nicht nutzen. Die erste Mannschaft
musste beim TC Kehrsatz trotz guter
Gegenwehr eine deutliche 0:9-Niederla-
ge verdauen. Dass die Stettenfelder oh-
ne Punkte blieben, lag zum einen an der

TENNIS TC Stettenfeld in der Interclub-Meisterschaft

Enttäuschendes Wochenende
starken Leistung der Kehrsatzer und
zum anderen an drei unglücklich verlo-
renen Tiebreaks. So kommt es am letz-
ten Maiwochenende zum Abstiegsspiel
TC Stettenfeld – TC Meggen.

Die Senioren mussten in der 2. Liga
beim TC Novartis St. Johann nicht un-
bedingt gewinnen. Dass man jedoch mit
einer 2:5-Niederlage nach Hause muss-
te, war nicht unbedingt erwartet wor-
den. Als Gruppenzweiter fährt man am
letzten Maiwochenende zum Aufstiegs-
spiel 2./1. Liga nach Arlesheim.

Die Hoffnung haben die Jungsenio-
ren nach einer erneuten Niederlage,
diesmal gegen den TC Roche, noch nicht
verloren. Sie kämpfen weiterhin um die
ersten Punkte.

E Kulturreisli vo de 
Turnerinne Rieche
(Ausflug der Turnerinnen Riehen vom
13. Mai 2003)

Frie am Morge stand i uff
Au, Petrus, du machsch mi muff
Hesch d Schleuse offe
I due uf bessers Wätter hoffe
Uf Rieche far i im Schuss
Dört hets vyli Turnerinne bim Bus
Nur zwei kömme z spoot
Stöön bim Landgaschthof und gsehn rot
Denn hogge mir in dä nobli Chare
Und dien Richtig Ursy fahre
Verby an griene Matte und gsunde Kie
D Annemarie het sich gee vyl Mie
D Mifroma luege mer a
Au unsri Nase het öbbis drvo gha
S Mittagässe isch e Hit
Wills Schungge, Wy und Raclette git
Nach Gruyère find i au no toll
Mag nit dringge, bi no voll
Tue das Stedtli aifach gniesse
Ha äntlig nüt organisiere miesse
Glügglig goot dä Tag denn z Änd
Mit eme schöne Bhaltis in de Händ
S isch schön gsi, het koschtet wenig 

Frangge
Mir dien no em Annemarie vo Härze 

dangge.

Jetzt han i e Pfund z vyl uf dr Woog
Was mach i jetzt, das isch my Froog
Gang wieder z Rieche in d Fitness-Stund
So verlier i mini überflüssige Pfund.

E Turnere us Basel

Zwei Mitglieder der Juniorinnen-Staffel des TV Riehen im Einsatz: Steffi Gerber
(links, Bahn 3) und Fabienne Ahmarani (rechts, Bahn 1). Foto: Rolf Spriessler

Beim zweiten Swiss-Bike-Cup-Lauf
in Perrefitte ist die Riehener Moun-
tainbikerin Katrin Leumann als
Sechste mitten in die Weltspitze ge-
fahren. Hinter Olympia-Silberme-
daillengewinnerin Barbara Blatter,
die das Rennen gewann, war sie die
zweitbeste Schweizerin in einem
internationalen Klassefeld.

kl. Erneut konnte Katrin Leumann
vom Team Fischer-BMC ihre bestechen-
de Form unter Beweis stellen. Im 28-
köpfigen Feld der Elite Damen starteten
neben den international bekannten
Fahrerinnen Barbara Blatter (Schweiz),
Jacqueline Mourao (Brasilien), Irina Ka-
lentieva (Russland) und Weltmeisterin
Gunn-Rita Dahle (Norwegen) noch wei-
tere Fahrerinnen aus Österreich, Frank-
reich, Ecuador, Estland und Italien. Alle
benützten dieses Rennen für einen letz-
ten Formtest vor dem ersten Weltcup-
rennen vom kommenden Sonntag im
Deutschen St. Wendel.

Verhalten gestartet
Nach einem verhaltenen Start verfolg-

te Katrin Leumann die Spitzengruppe,
musste jedoch in der Hälfte der Steigung
abreissen lassen und fuhr ihren eigenen
Rhythmus. Sie konnte dann in der Ab-
fahrt einige Fahrerinnen überholen, wel-
che dem Tempodiktat der späteren Siege-
rin Barbara Blatter nicht mehr gewach-
sen waren, und reihte sich hinter ihrer
Teamkollegin Petra Henzi auf dem achten
Rang ein. Erneut konnte Katrin Leumann
in der Steigung nicht ganz mithalten,
schloss aber die Lücke in der Abfahrt wie-
der und setzte sich an die sechste Posi-
tion. Auf der letzten Runde distanzierte
sie sich klar von den nachfolgenden Fah-
rerinnen und belegte mit nur knapp zwei
Minuten Rückstand auf die Siegerin als
zweitbeste Schweizerin den hervorragen-
den sechsten Platz. Dieses Resultat lässt
nun auf eine gute Platzierung am
Weltcuprennen vom Sonntag, einem
Qualifikationsrennen für die Weltmeister-
schaften im September in Lugano, hoffen.

Christof Leumann im Pech
Ebenfalls ein sehr gutes Rennen fuhr

Christof Leumann vom Team Inoxa/VC
Riehen. Bei den Amateuren verblüffte

er, als er nach der ersten Runde als
Siebzehnter passierte. In der zweiten
Runde musste er nur zwei Plätze preis-
geben. Der ausgezeichnete Techniker
gewann jeweils in den Abfahrten Se-
kunde um Sekunde und konnte mit sei-
ner Fahrweise auch etliche Zuschauer
begeistern. Er selbst war sich nicht be-
wusst, wie weit vorne er sich hatte ein-
reihen können, und riskierte in der letz-
ten Abfahrt leider etwas zu viel. Aus
noch ungeklärten Gründen gab es auf
einmal einen lauten Knall und der Pneu
des Hinterrades hatte keine Luft mehr.
Christoph Leumann rettete sich noch
laufend bis ins Ziel, musste sich dann
aber vom Sieger überrunden lassen, um
noch klassiert zu werden, und belegte
schliesslich nur den 49. Rang von total
61 Klassierten. «Heute wäre sicher viel
mehr herauszuholen gewesen. Fehlte es
in Interlaken noch am Leistungsvermö-
gen, scheiterte ich heute leider wegen
einer technischen Panne», meinte Chri-
stof Leumann im Ziel etwas enttäuscht.
Für ihn steht am Samstag der Swisspo-
wer-Cup in Innertkirchen an, bei dem er
seine Form hoffentlich ohne Defekte zei-
gen kann.

Schnuppern mit Katrin Leumann
Am Montag, dem 2. Juni, besteht für

alle interessierten Kinder die Gelegen-
heit, mit der erfolgreichen Riehener 
Mountainbikerin Katrin Leumann ein
Schnuppertraining zu absolvieren. Treff-
punkt ist um 18 Uhr auf dem Gemeinde-
hausplatz in Riehen (das Training dau-
ert etwa eine Stunde). Mitzubringen
sind ein Velo in gutem Zustand und ein
Helm. Von Vorteil ist eine Voranmel-
dung (Katrin Leumann, Telefonnummer
079 666 51 71).

2. Lauf zum Swiss-Bike-Cup, 17./18. Mai
2003, Perrefitte
Frauen Elite:
1. Barbara Blatter (SUI/Bülach) 1:22:24, 2. Jac-
queline Mourao (BRA) + 0:26, 3. Irina Kalentie-
va (RUS) + 0:36, 4. Gunn-Rita Dahle (NOR) +
0:56, 5. Séverine Hansen (FRA) + 1:22, 6. Kat-
rin Leumann (SUI/Riehen) + 1:58, 7. Petra Hen-
zi (SUI/Rombach) + 2:30, 8. Anita Steiner
(SUI/Einsiedeln) + 4:34.
Gesamtwertung (2 von 8 Rennen):
1. Blatter und Dahle je 400 Punkte, 3. Henzi
260, 4. Mourao und Sabine Spitz (D) je 200,
6. Leumann und Kalentieva je 170.

RAD Mountainbike Swiss-Bike-Cup-Lauf in Perrefitte

Leumann mitten in der Weltspitze

db. Samstag, 17. Mai, 14.30 Uhr. Ein
nervöser Trainer, der immer wieder auf
die Uhr schaut. Diesmal sind die zwei
Mannschaften vor Ort, doch der
Schiedsrichter fehlt noch immer. Dem
Spiel der U17-Junioren des KTV Riehen
gegen die SG Stein/Eiken waren viele E-
Mails vorausgegangen. Zuerst wurde
das Spiel vom Samstag auf den Sonntag
verschoben, dann vom Sonntag auf den
Samstag, aber zu einer anderen Zeit
und wieder zurück auf die ursprüng-
liche Uhrzeit um 14.45 Uhr in der
Dreirosenhalle als einziges Spiel. Dann
gelang es, das Spiel in die tolle Sporthal-
le Niederholz zu verlegen. Doch kein
Schiedsrichter kam!

Ein Betreuer des Gegners, selbst
Schiedsrichter, bot an, dieses Spiel zu
pfeifen. Um 14.45 Uhr pfiff er dieses
Spitzenspiel an. Die ersten zwei Spiele
hatte der KTV Riehen jeweils knapp mit
20:19 beziehungsweise 20:18 gewinnen
können. Auch dieses Spiel begann gut
für den KTV Riehen. Lorenz Hofer
schoss nach dem ersten KTV-Treffer mit
schönen Gegenstössen auch die Tore
zum 2:1 und 3:1. Nach 14 Minuten hat-
ten auch Sven und Thomas ihre ersten
Tore zur 6:2-Führung geschossen. Erst
dann konnte Stein/Eiken das Spiel aus-
geglichen gestalten. Nach 20 Minuten
kamen die schwachen Minuten des KTV.
Anstatt ruhig bis zur Pause weiter zu
spielen, wurde man hektisch und Stein
konnte noch von 8:4 auf 8:7 verkürzen.

War die Pausenpredigt des Trainers
zu viel? Neun Minuten nach Wiederan-
pfiff stand es 8:11 für Stein/Eiken und
beim KTV lief überhaupt nichts mehr.
Als die Hälfte der zweiten Halbzeit fast
vorbei war, fand der Ball doch wieder
einmal das Ziel. Dem 9:11 folgte das
10:11. Es kam die 17. Minute mit zwei
Schüssen an Holz und Latte, in der 18.
ein durch KTV-Goalie Freddy Graf ge-
haltener Siebenmeter und ein weiterer

Pfostenschuss, dann gelang Stein das
10:12. In der 20. Minute konnte Riehen
verkürzen und in der 24. Minute sogar
ausgleichen und mit 13:12 in Führung
gehen. Stein glich postwendend aus,
doch es blieb noch Zeit, nochmals einen
drauf zu setzen. Fünf Sekunden vor
Schluss kam es zu einem Freistoss, den
Riehen schnell abschloss, doch das Tor
wurde nicht gegeben und der Freistoss
musste nach Ablauf der Zeit wiederholt
werden. Es blieb nur noch die Möglich-
keit eines Direktschusses. Thomas So-
koll übernahm diese Arbeit und er traf
zum 14:13 für Riehen. Speziell zu er-
wähnen sind die beiden Torhüter – so-
wohl Freddy Graf als auch sein Gegen-
über hielten, was es zu halten gab, und
nur so war ein so tolles, spannendes
Spiel möglich.

Ende gut, alles gut? Die Riehener
müssen ihr letztes Spiel gegen den Ta-
bellenletzten TV Kleinbasel mit einer
Differenz von 27 Toren gewinnen, um
die SG Stein/Eiken, die sie diese Saison
dreimal geschlagen haben, noch vom
ersten Platz zu verdrängen. Das Spiel
findet morgen Samstag um 15.50 Uhr in
der Turnhalle des Gymnasiums Bäum-
lihof statt.

KTV Riehen – SG Stein/Eiken 14:13 (8:7)
KTV Riehen (Junioren U17): Freddy Graf (Tor);
Marc Emmenegger, Stefan Dettwiler, Stefan
Pauli, Thomas Sokoll (5), Thierry Boillat, Lo-
renz Hofer (6), Alessandro Saracista (2), Sven
Strüby (1). – Trainer: Daniel Bucher.
Junioren U17, Tabelle:
1. SG Stein/Eiken 8/12 (181:127), 2. KTV Rie-
hen 7/10 (136:98), 3. SG HC Oberwil/HC 
Therwil 8/10 (190:131), 4. TV Sissach 8/4
(144:225), 5. TV Kleinbasel 7/2 (124:204).

HANDBALL KTV Riehen – SG Stein/Eiken 14:13 (8:7)

Spannung pur mit gutem Ausgang

Ein KTV-Spieler beim Torschuss – im Spitzenkampf der U17-Junioren zwischen
dem KTV Riehen und der SG Stein/Eiken wurde es eng. Foto: Philippe Jaquet

Katrin Leumann in Aktion – hier bei
ihrem Sieg in Interlaken. Foto: zVg
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Neue Belastungen

Zuletzt hatte man in Weil am Rhein
mit Blick auf die Belastungen durch den
Euro-Airport positive Entwicklungen
verzeichnet. Die Ankündigung, dass in
verstärktem Masse nun wieder Flugzeu-
ge von Kloten nach Basel umgeleitet
werden sollen, wird aber in der Stadt als
eine Bedrohung wahrgenommen, der
man vorbeugen will. So will man sich
bemühen, die Zahl der Flugbewegun-
gen zu limitieren und dabei die Rich-
tung der An- und Abflüge so zu koordi-
nieren, dass ein gewisser Ausgleich her-
beigeführt wird.

«Zuletzt haben wir ganz positive
Entwicklungen bemerken können», re-
sümiert Bürgermeister Eberhardt den
letzten Stand der Verhandlungen. In der
Umweltkommission zum Flughafen sei
erstmals zu bemerken gewesen, dass
die Anliegen der Stadt und der umlie-
genden Gemeinden berücksichtigt wur-
den. Flüge über den Orientierungspunkt
Elbeg, die nicht nur in Weil, sondern
auch im Kandertal als massive Störun-
gen empfunden werden, wurden redu-
ziert, wobei der Flughafen eine Art Ver-
ursacherprinzip zu Grunde legt. Desti-
nationen, die in Deutschland liegen,

werden weiterhin über Elbeg, andere
Richtungen entsprechend über Routen
in Frankreich oder der Schweiz geleitet.

Als positiv hat man auch in Märkt
und in Haltingen die im vergangenen
Sommer neu geregelten Anflüge für
Kleinflugzeuge registriert. «Das hat zu
einer beachtlichen Entlastung geführt»,
beurteilen die Ortsvorsteher Merstetter
und Huber die Situation, wobei ärgerli-
che «Abweichungen» von der Norm
eben doch nicht ausbleiben.

Umso mehr Sorgen machen nun die
Hinweise darauf, dass bei schlechtem
Wetter Flüge von Zürich-Kloten nach
Basel umgeleitet werden könnten – an
den Wochenenden sind bis zu 100 Flüge
im Gespräch. Merstetter befürchtet,
dass die Schlechtwetterregelung als
Schlupfloch missbraucht werden könn-
te, um kontinuierlich wieder mehr Flü-
ge nach Basel zu leiten. Hier müsse ein
Riegel vorgeschoben werden. Ähnliche
Gefahren sieht auch Ortsvorsteher Hu-
ber.

«Mit Argusaugen» will auch die
Stadt Weil am Rhein alle Veränderun-
gen verfolgen, so Eberhardt. Die Zahlen
selbst will er nicht kommentieren, da sie
bisher von keiner offiziellen Seite be-
stätigt wurden. In jedem Fall sei aber zu

erwarten, dass zusätzliche Anflüge auch
wieder verteilt würden, so dass man in
Weil keinen überproportionalen Belas-
tungen ausgesetzt würde, fordert Eber-
hardt.

Gute Idee

Krasse Gegensätze sind nichts Aus-
sergewöhnliches heutzutage. In der
Wohlstandsgesellschaft erleben wir
Überfluss, aber auch immer mehr Men-
schen, die mit weniger Einkommen
ihren Lebensunterhalt bestreiten müs-
sen. Wenn es nur für das Nötigste reicht,
wird oft am Essen gespart. Der Verein
«Tafel», der jüngst in Lörrach gegründet
wurde,  will Bedürftigen das geben, was
an anderer Stelle zu viel ist: Brot von
gestern, Joghurt, dessen Mindesthalt-
barkeitsdatum bald abgelaufen ist,
nicht verkauftes Gemüse, Nahrungsmit-
tel, die den EU-Normen nicht entspre-
chen, überproduziert oder einfach nicht
gekauft werden. Dies alles ist einwand-
freie Ware, die problemlos verwendbar
ist. Oft müssen diese Produkte vernich-
tet werden. Die Lörracher Tafel will die-
se Lebensmittel mit freiwilligen Helfern
einsammeln und an Bedürftige gegen
ein geringes Entgelt weitergeben. Be-

AUS DER BADISCHEN NACHBARSCHAFT

rechtigt sind Leute, die weniger als 750
Euro im Monat zur Verfügung haben.
Für Haushaltsgemeinschaften erhöht
sich die Einkommensgrenze um weitere
250 Euro für jede erwachsene Person
und 150 Euro für jedes Kind. Zum Ein-
kaufen soll ein Kundenausweis berech-
tigen. Die Waren werden stark reduziert
weitergegeben. Die Idee ist simpel und
in vielen deutschen Städten schon
längst verwirklicht. 330 Tafelläden gibt
es in Deutschland. Sie sind im Bundes-
verband «Deutsche Tafel e.V.» zusam-
mengeschlossen. In Lörrach hat der
Haagener Ortschaftsrat Werner Merz
die Initiative zur Gründung des Vereins
«Tafel» ergriffen. Etwa 15 Mitstreiter
hat er gefunden, weitere haben ihre eh-
renamtliche Hilfe angeboten, sagt Merz.

Mit Oberbürgermeisterin Gudrun
Heute-Bluhm will er über kommunale
Fördermöglichkeiten sprechen. Auch die
Geschäfte müssen noch kontaktiert wer-
den. Da die Lörracher Tafel schon Mit-
glied im Bundesverband ist, sieht Merz
keine Schwierigkeiten in der Koopera-
tion mit Einzelhändlern. Die Kosten für
die Ladenmiete und das Fahrzeug sollen
aus dem Verkaufserlös gedeckt werden.
Man hofft aber auch auf Hilfe von Spon-
soren und Spendern.

«Kasperle im Zauberland»

Man staunt. Es ist wie in alten Zei-
ten. Ein Theaterzelt mit Platz für 300
Zuschauer und ein Werbeaufwand, der
einem mittelgrossen Zirkus gerecht
werden würde. Doch es ist «nur» die
«Hohensteiner Puppenbühne», ein altes
Familienunternehmen. Die Puppenbüh-
ne besteht seit 1822 und erfreut seither
Gross und Klein mit Puppenspielereien.
Ähnlich einem Zirkus reisen die Schau-
steller mit einem eigens gebauten, be-
heizbaren Theaterzelt durch die Lande
und haben nun die Lörracher Zirkus-
wiese im Grütt erreicht. Seit Mittwoch
haben sie täglich um 17 Uhr eine Vor-
stellung, Samstag um 14 und 17 Uhr, am
Sonntag 10.30 und 14 Uhr. Auf dem
Programm steht das Stück «Kasperle im
Zauberland». Wie üblich ist Kasperle
ganz arg auf die Unterstützung der Zu-
schauer angewiesen. Dabei erklärt Ma-
rio Sperlich, Chef der Truppe, dass die
Puppenspiele durchaus einen wertvol-
len pädagogischen Hintergrund haben.
Mit Begeisterung helfen die Kinder dem
Kasperle  dabei, Prinzessin Tausend-
schön zu erlösen. Pokémon und Tele-
tubbies sind out. Zumindest eine gute
Stunde lang. Rainer Dobrunz
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